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Denm Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

KGerrn Suno Wichmann
von Wulfffen,

Auf Ziegelsdorff, Streſau und Rietzel Erh und
Grichts-Herrn;

Dem Hoch Wohlgebohrnen Herrn,

Gerru Srautz Giegfried Wheruer
von Wulffen,

Auf Parchau, Schartau und Niegrip Erbund
Gerichts-Herrn;

DemHochwurdigen und Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

Gerrn Werner von Wulffen/
DomHerrndes hohen Stiffts zu Halberſtadt, auf

Pietzpfuhl, Stegelitz und Madel Erbund Ge

richtsHerrn;

Wie auch
2

aut 77.. 12Der Hoch-Wohlgehohrnen Frauen,

Grnu. Svasaria von Vindſtedt,
gebohrnen von hulffen
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und

Der Hoch- Wohlgebohrnen Frauen,

Grauen Sliſabeth Karieny/n
Des weiland

HochWohlgebohrnen Herrn,

Gerrn Gauß Vhriſtophs
von Wulffen,

Auf Grabau, Bolzuhn und Rietzel Erbund GerichtsHerrn/
Kinterlaſſene Fochbetrubte Grau Wittwe,

und deſſen ſamtlichen Hoch-Adl. Kindern;

AlsDer wohlſeeligen Grau von Wulffen
d

nachgelaſſenen hochbetrubten

KGerren Göhnen und Grauen Fochter;

Ubergiebet dieſe zum Druck verlangte GedachtnißPre-
digt, mit hertzlichem Wunſche: Es wolle der GOtt
alles Troſtes Sie allerſeits ſelbſt troſten, und durch

ſeinen Geiſt ie mehr und mehr ein beſtandiges Ver

langen nach Jhm, und Wandel fur Jhm, in Jhnen
wircken, und mit Seegen Leibes und der Seelenuber
ſchutten,

Dero allerſeits

gehorſamer Diener und getreuer Vorbit

ter bey GOtt,
Andreas Baumgart.



as walte der heilige und gerechte, der gna—

due und barmhertzige GOtt, der wolle
durch das krafftige Troſt-Pflaſter ſeines
gottlichen Worts verbinden und heilen,
was Er eine Zeit her hart geſchlagen und
verwundet, wieder erfreuen, was Erbetru—

bet hat; in Lieb und Leid geliebet und gelo—

bet ictzt und allezeit, Amen.

Gelicbte und zumtheil Fochbetrubte!

nach dem andern
hin. Der Tod nimmt und friſt alle Menſchen-Kind (alle

Menſchen, alle ſterblich,) wie er ſie findt, aber nicht alle auf

ch dem andern. Zwar begiebt
einmahl, ſondern einen nachſichs wohl zu Zeiten, daß der Tod dieſe Ordnung nicht

d n nach dem anhalt, und die Menſchen nach gera e, eine
dern weg nimmt. Jn groſſen Feldſchlachten liegen ſie er—

B todtet,



6 Gedachtnis-Predigt.
todtet mannichmahl bey Hauffen, bey hunderten, ja etli
chen tauſenden, ſie werden ihrer viele auf einmahl zuſam

men, und darauf zugleich in eine Grube getragen, ja jam

merlich und erbarmlich geſchleppet.

Jn PeſtZeiten ſtirbt nicht heute oder die Nacht alle
zeit einer, morgen oder folgende Nacht wieder einer, ſon

dern man hat offte viele, die des Abends oder nach ver

floſſener Nacht des Morgens zugleich zu Grabe getragen

werden, zumahln an Volck-reichen Orten.
Wenn wir alle diejenigen ſolten fur unſern Augen ſe

hen, die heute geſtorben, oder hingetragen, und begraben

werden in der gantzen Welt, ſo wurde es nicht einen und

den andern, ſondern ohne Zweifel eine groſſe Menge ma

chen. Jener Einſiedler bey dem Dauroultio, willo ooo.
Seelen von der Verſtorbener Leibern, an dem Tage als
er verſchieden, fur GOttes Gericht auf einmahl geſehen

haben, davon aber nur zwo, nemlich ſeine und des heiligen
Bernhardiin die Seligkeit eingewieſen worden, drey ins Fe

ge-Feuer, die ubrigen ingeſamt 2999. in die Holle. Das
iſt nun wohl eine ſtarcke Papiſtiſche Legenda. Doch iſt dies
gewiß: wenn wir alle diejenigen ſolten fur unſern Augen ſe

hen, die heute geſtorben oder begraben werden, ſo wurde es
nicht eins und das ander, ſondern eine groſſe Menge ſeyn.

Allein wenn wir die meiſten Zeiten, auch dieſen und
jenen Ort betrachten, ſo bleibt es insgemein darbey: Man

tragt eins nach dem andern hin. Jſt eins heute hinge
tragen, ſo geſchichts, daß uber etliche Tage, uber etliche

Wochen, uber etliche Monathe, uber ein und das ander
Jahr wieder einer hingetragen wird. An manchem Ort,
aus mancher Freundſchafft und Familie ſpater und fruher.

Allemahl aber macht es bey den Angehorigen traurige
Hertzen, naſſe Augen, und einen achzenden und klagenden

Mund. Leider
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Leider bemercken wir ſolches bey abermahliger hohen

TrauerVerſammlung. Es hat bey der Hochwerthen

Familie, der Hoch-Wohlgebohrnen Herren von
Wulffen bißhero geheiſſen, und heiſſet noch: Manträgt

eins nach dem andern hin! und zwar in einem Jahr gar

bald, nemlich viermahl nach einander. Zum erſten
mahl iſt hingetragen mit groſſem Leidweſen ein Hertzlir

bes Gemahl, eine Zierde und Crone vom Hauſe Pitz
pfuhl, die weiland HochWohlgebohrne Frau, Frau

Henrietta Sophia von ulffen, gebohrne von
Platen. Zum andern mahlmit hingetragen ein Hoh

Wohlgebohrnes zartes liebes Fräulein vom Hau—

ſe Grabau. Bald wieder zum dritten mahl ein from
mer und gottſeliger Hiskias, ein holdſeliger Ehe-Herr,

ein liebreicher Herr Vater, ein theurer Herr Sohn,
und trautes Kind, von der damahls noch lebenden Ma-

ma, ein Kleinod, von einem treuen und hochverſtandigen

Herrn Bruder, der weiland HochWohlgebohrne
Herr, Herr Hans Chriſtoph von Wulffen, Erb
Herr auf Grabau. Darauf hat ſichs wieder nach Pitz

pfuhl gewandt, indem wir anietzo haben ſehen fahren und

tragen zu hrem Ruhe Kammerlein die HochWohlge

bohrne Frau, Grau Jorothea Jophia
verwi, wete von Wulffen, auf Pirtzpfuhl.

gebohrne Katten.
Wie die vorigen Begangniſſen, alſo wird ohne Zwei

fel auch dieſes bey den HochWohlgebohrnen Her

B 2 ren



8 Gedachtnis-Predigt.
ren Sohnen, der Frau Tochter, und andern Hohen

Angehorigen Leid und Trauer erwecken. Allein um
ſelbige zu ſtillen, wollen Sie bedencken, daß Dero Hoch

ſerlige Mamanichts unvermuthetes, ſondern langſt ver—

langtes wiederfahren. Schon vor drey Jahren hat die
ſelbe das Gefaß, Jhren Sarck bereiten laſſen, in welchem
Sie hat wollen hingetragen werden. Mit hochſtem Fleiß
hat Dieſelbe urgziret, daß das Behaltniß, ihr Grab und
Gewolbe mochte bald fertig werden, dahinein Sie hat
wollen getragen werden. Anietzo ſaget Sie gleichſam zu

uns: So traget mich, begrabet mich nur immer
hin! Jchweiß, daß ich am jungſten Tag, ohn al
le Klagwerd auferſtehn aus meinem Grab. Das
troſtlichſte iſt, daß, wie Sie ſo ſehnlich verlanget hat, Jh
re Seele, wie des Lazari in Abrahams Schooß zur ſeeli
gen Anſchau GOttes von den heiligen Engeln iſt getragen

worden.
Hiervon wollen wir zu Jhrem EhrenGedacht

nis und fernern Troſt der Hochbetrubten auch unſer

aller Erbauung aus Jhrem erwehlten Leichen-Text mit

mehrem handeln; Aber um krafftigen Beyſtand des Hei
ligen Geiſtes vorhero beten ein glaubiges und andachtiges

Vater Unſer.

Seichen-Fert.
Aus dem 42. Pſalm Davids v. 2. 3.

vsJe der Hirſch ſchreyet nachGy friſchem Waſſer, ſo ſchreyet

meine



Gedachtnis-Predigt. 9
meine Seele, GOtt, zu dir. Mei—
ne Seele durſtet nach GOtt, nach

demlebendigen GOtt. Wennwer—
de ich dahin kommen, daß ich GOt—

tes Angeſicht ſchaue?

Singang.
Err, für dir iſt alle meine Begierde, pr zz. ro.

und mein Seufzeniſt dir nicht ver—
borgen. Dieſes ſind G. recht gottſee
lige Worte des von GOtt erleuchteten Ko—
nigs und Propheten Davids: Erredet

mit dem HErrn, mit GOtt. Von Ferdinandol.
Romiſchen Kayſer ſagten ſeine Miniſtri: Ferdinandus

redet mehr mit GOtt als mit Menſchen, das iſt
wohlwahr von David. Er ſaget: HErr fur dir für dei

nem Angeſicht. Er ließ ihm geſagt ſeyn, was GOtt zu
dem Abraham geſprochen: Jch bin der allmachtige Gen. n.n.

GOtt, wandele fur mir, nach dem GrundText: Fur
meinem Angeſicht, und ſey fromm. Jch bin der all—
machtige GOtt, nach dem Hebräiſchen, der allgnug—
ſame, der allvergnugende GOtt, was dir fehlet,

das findeſt du bey mir. Jch kan dir alles genug ge
ben, Kinder genug, da du doch nur eins, einen Sohn von
der Sara verlangeſt, Gold und Silber genung, Knechte

und Magde, Schafe, Camelen, allerley Vieh genug; Aber,

C. ſagt



10 Gedachtnis-Predigt.
ſagt GOtt, wandele fur mir, fur meinem Angeſicht; Jn
allem, was du thuſt, in allen deinen Wegen, dencke anmich,

dencke, daß ich alles ſehe, und ſey fromm, ſo biſt du ange—

nehm. Dieſes ließ Jhm David geſagt ſeyn von GOtt,
er wandelte fur GOtt, nach dem auſſerlichen und innerli

chen Menſchen, und war fromm.

David wird genennet ctin Mann nach dem Her

tzen, nach dem Wohlgefallen GOttes, drum muß
er nothwendig fur GOtt gewandelt und fromm geweſen

ealm7,s ſeyn. Richte mich, HErr, nach meiner Gereqh—
tigkeit und Frommigkeit, kan er fur GOT ſpre—
chen. Denn war er gleich nicht, ſecundum juſtitiam per-

ſonæ, in allen Stucken gerecht und fromm, ach ſo iſt kein

lebendiger Menſch gerecht, und wo will man ei-
nen ſolchen Frommen finden? ſo war er doch ſe—
cundumjuſtitiam cauſæ, in vielen Dingen gerecht und fromm,

ſonderlich in der Sache wider ſeine Feinde.

David hatte gerne fromme Diener, er vermah
ptroi,s. nete andere Leute. Bleibe fromm und halte dich
pt z7, 5. recht, denn ſolchen wird es zuletzt wohl gehen;

Vielmehr wandelte er ſelber fur GOtt und war fromm.

Zwar, was ſeinen vorigen Zuſtand betrifft, ſo hat er

ſich vor dem von GOtt vergangen, Unwege gewandelt,
von ſeiner Frommigkeit abgelaſſen, fur GOttes Angeſicht

2. Samea, Ubels gethan; da ihn aber darauf bald das Hertz ge

roun ſchlagen, faſt angſt worden, und ſich ſo fur GOt
tes Angeſicht gefurchtet, daß ihm die Haut geſchauret, auch
nichts mehr gewundſchet und von Hertzen verlanget, als

mit GOtt wieder ausgeſohnet zu werden; Als begehret
er nunſolches deſto angſtlicher, indem er ſpricht: HErr,

fur dir iſt alle meine Begierde.
Die
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Die Begierde Davids fur GOttwar nicht nachReich

thum und Ehre, denn davon hatte er als ein reicher und
machtiger Konig uber Juda und Jſrael ſatt und genung.

Die Begierde und Appetit Davids war nicht, was rares zu
eſſen oder zu trincken, wie ihm dergleichen ehemals ankom

men, daß er begehret hat von dem Waſſer zu trincken aus

dem Brunn zu Bethlehem unter dem Thor, ſondern er war 2. Sam. 23,
anietzo in ſolchem Zuſtand, daß er anderswo ſagte: Jch 5.

vergeſſe mein Brod zu eſſen, iem: ich miſche mei-klion
1O.

nen Tranck mit Weinen. Al einem hochbetrub—
ten und bußfertigen Sunder konte ihm ſeine Schwermuth

nichts in der Welt, an ihrer Herrlichkeit, Luſt und Ergetz—

lichkeit, vom Hertzen nehmen. Er hatte von einem verbo—

tenen Apffel gegeſſen, darum muſte er ſich fur GOtt furch
ten, er wolte gern aus Schrecken ſich fur ſeinem Zorn ver

ſtecken. Er hatte geſtohlen Brod gekoſtet, das ſuſſe iſt,
nun wolte es ihm zu Kieſelſteinen und wie tine ſchwere

Laſt zu ſchwer werden. Beny ſolchem Zuſtande war
ſeine Begierde eintzig und allein nach GOtt und ſeiner
Gnade und Erbarmung, nach der gnadigen Vergebung ſei
ner Sunden, Abwendung des Zorns GOttes und der ver
dienten Straffen gerichtet. Er war der Mann des To
des, ſolte wieder ſterben, weil er eines andern unſchuldig

Blut vergoſſen hatte, wie ihm Nathan ſolches verkundig
te, darum hatte er ein Verlangen und Hunger nicht nach
Brod, ein Verlangen und Durſt nicht nach Waſſer, ſon

dern nach dem Wort des HErrn zu horen. Nach
dem Wort, das Nathan nachmals, als er ſeine Sunde in
Reuund Leid bekante und ſprach: Jch habe wider den

HErrn geſundiget! zu ihm ſagte: Der HErr hat
deine Sunde von dir genommen, du ſolt, vb du wohlein -sam. i

C 2 Mann 153.
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Mann des Todes biſt, und den Tod verdienet haſt,

nicht ſterben ſondern leben.
Es iſt aber auch zugleich in den Worten: HErr, fur

dir iſt alle meine Begierde, enthalten ein gewiſſes

Verſprechen gegen GOtt. Erwil anzeigen, was
fur einen feſten Vorſatz und Begierde in ſeinem Hertzen er

hatte, in Zukunfft fur Sunden ſich zu huten, und GOtt

dagegen zu dienen in rechtſchaffener Gerethtig
keit und Heiligkeit, die Jhm gefallig iſt. Dazu
finde ſich beh ihm eine groſſe Begierde, Ernſt und Ei

fer, will er ſagen, welche Jhm als dem allwiſſenden GOtt
am beſten bekandt ſey. HErr, fur dir iſt alle meine Be
gierde. Jch ſchwere, ruffe dich ſelbſt zum Zeugen an,
und wills halten, daß ich die Rechte deiner Ge—

rechtigkeit halten will.
Neben ſeiner Begierde ſtelet David GOtt auch

fur ſein Seufzen: Und mein Seufzen iſt dir nicht
verborgen. Er hat nicht allein die Begierde und Ver
langen im Hertzen, ſondern traget ſie auch GOtt in ſei
nem Gebet demuthig fur, daſſelbe iſt mit Seufzen

und Aechzen, mit Hande Aufheben, mit Flehen und Wei—

nen vermiſchet. Ach! ſeufzet er aus inniglicher Begierde
nach Abwendung des Zorns GOttes und Zuwendung ſei

ner Gnade: Ach HErr, ſtraff mich nicht in deinem
Zorn, und zuchtige mich nicht in deinem Grimm,

Herr, ſey mir gnadig. Ach HERR, ſeufzet er zu
GOtt, um ſeinen Vorſatz und Begierde, im neuen heiligen
Leben zu wandeln, zu ſtarcken, daß mein Leben deine

Rethte mit gantzem Ernſt hielte! Schaffe dazu,
in
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in mir, GOtt, ein reines Hertz, und gib mir ei—
nen neuen gewiſſen Geiſt.
Von ſeinem Seufzen und Gebet ſagt David: Es
ſey GOtt nicht verborgen. Er hatgebetet, geſeuf—
zet und geweinet nicht nur offentlich, ſondern auch und am
meiſten im Verborgen, daß Menſchen nichts davon geſe

hen und gehore. Des Nachts: Er weinete in
ſeinem Gebetdie gantze Nacht, und netzte mit ſei—

nen Thranen ſein Lager. Des Tages ſchrye er
zu GOtt, und des Naghts ſchwieg er aug nicht.
Er gieng in ſein Kammerlein, und betete zu GOTT im

Verborgen; aber troſtet ſich, daß GOtt, der ins Ver
borgene ſiehet, es hore, und ihm vergelten werde offent
lich, wie er denn ausdrucklich ſaget: Der HErr ho—

ret mein Weinen, der HErr horet mein Flehen,
mein Gebet nimmt der HErr an. und alſo ha—
ben wir aus den loblichen Worten des hocherleuchteten

Davids, eine heilige Begierde und inbrunſtiges
Seufzen und Gebet, welche er für GOtt undzu
GOtt gehabt, und zu Gottabgeſchicktt, betrachtet.

Jn unſerm verleſenen Teyt finden wir dergleichen,
und weil die Hochſelige Frauvon Wulffen dem Da
vid dieſelbe abgeborget, und in geſunden und krancken

Tagen offters geſprochen: Wie der Hirſch ſchreyet
nach friſchem Als wollen wir aus demſelben an
ietzo vorſtellen:

I.

Des von hocherleuchteten Davids und

der von GOtt erleuchteten Frau von

D Wulffen



14 Gedachtnis-Predigt.
Wulffen groſſe und heilige Begierde

und Verlangen, die ſie fur GOtt, zu
GOtt und nach GOttgchabt.

II.
Davids und der Frau von Wulffen in—

brunſtiges Gebet und Seufzen, wel—

ches Siczu GOttabgeſchicket.
Votum.

GOdDttt gebe ſeine Gnade und Seegen dazu
um Chriſti willen, Amen.

Mbhandlung.
Ndachtige. Der 42. Pſalm, woraus
unſer Leich-Text genommen, iſt ein geiſt—

lich Carmen, ein Lied, welches nach Art
der Ebreer Reimweiſe geſetzet iſt. Der

gleichen Carmina David aus Eingeben
des Geiſtes GOttes viele, und zwar allerley Art, ſo wohl

Freudenals Trauer:Carmina gemacht, und ſelbige in das
Pſalter-Buch einverleibet hat. Gegenwartiger 42. Pſalm

iſt ein Trauer-Pſalmen, welches, wie insgemein dafur ge
halten wird, er verfertiget hat in ſeinem Exilio, als er fur
dem Saul in der Wuſten viel Jahr fluchtig ſeyn, und viel

Lebens-Gefahr ausſtehen muſſen, in welcher er aber ſich

fur GOtt ſtellet mit hertzlichem Verlangen, Seufzern und
Gebet. Haben demnach aus dem Anfang ſeines Klage
Carminis zu betrachten:

J.

Des von GOtt hocherleuchteten Davids, und
der
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der von GOtt erleuchteten Frau von Wulf—

fen groſſe und heilige Begierde und Verlan

gen, die Sie fur GOtt, zu GOtt und nach

GOtt gehabt.
Agaß David eine Begierde und Verlangen gehabt,
O zeiget er an erſtlich mit dem Wort Sireyen, esS

ſchreyet, ſpricht er, meine Seele. Das Grundwort
heiſt eigentlich deſiderat, verlanget oder hat eine Begierde.

Gleichwie aber ein nach friſchem Waſſer begieriger Hirſch
ſchreyet, alſo hat es auch Lutherus vonder begierigen See

len Davids gegeben: Sie ſchreyet. Daß David eine
Begierde und Verlangen habe gehabt, zeiget er zum an
dern an mit den Worten: Meine Seele durſtet. Der
Phraſis, mich durſtet darnach, heiſſet in Deutſcher, Lateini

ſcher und andern Sprachen: Mich verlanget, ich habe ei—

ne Begierde darnach; Es mogen auch die ehylici und
Mediei ſo lange diſputiren als ſie wollen, daß der Durſt ſey

keine Appetentia oder Begierde, ſondern vielmehr ein Dolor,

ein Schmertz im Magen, im Schlund, auf der Zungen und
im Munde, daraus nachmals die Begierde und Verlangen

zu trincken entſtehe.Daß aber David eine groſſe Begierde und Verlan
gen habe gehabt, erhellet daraus daß er ſein Schreyen
und Begierde vergleichet mit des Hirſches Schreyen

und Begierde zum friſchen Waſſer. Es mag dieſelbe ent
ſtehen, wovon ſie will; Entweder, daß er in der dürren Hei
de lange kein Waſſer finden konnen, oder daß er von Hun

den lange gehetzet, und davon erhitzet worden, oder daß er

gifftige Schlangen gefreſſen, wie man denn ſaget, daß er

dieſelbe mit Fleiß zu ſeiner Geſundheit aufſuche, und wenn

D 2 er



16 Gedachtnis-Predigt.
er ſie findet, aus der Erden mit ſeinem ſtarcken Athem her—
aus ziehe und verſchlinge, ſo iſt allezeit ſeine Begierde nach

friſchem Waſſer hefftig und groß, und ſaget David, ſeh auch
ſeine Begierde, nemlich groß, hefftig und inbrünſtig. Daß

David eine groſſe Begierde und Verlangen habe gehabt,

zeiget er an, wenn er ſaget: Meine Seele ſchreyet,
meine Secle durſtet, das iſt, ich verlange aus dem in
nerſten Grund meines Hertzens, hertzlich und ſchmertzlich.

Die groſſe Begierde Davids iſt auch eine heilige Be—

gierde, denn ſie iſt geſtelet für GOttz Wie der Hirſch

Pſ. 22. 4.

Pſ. 5l, 16.

ſchreyet nach friſchem Waſſer, ſo ſchreyet meine Seele,
GOtt. Erſtellet ſeine Begierde GOtt fur, dem allſe

henden und heiligen GOtt, deſſen Augen das Ubel und
Unheilige nicht ſehen konnen, heilig iſt ſie, denn ſie iſt gerich
tet zu GOtt. Meine Seele ſchrehet, GOtt, zu dir, ſpricht
er, der du biſt heilig und wohneſt unter dem Lob

Jſrael, der du mein GOtt und Heiland biſt!
denn meine Seele hat ſonſt keinen Troſt, ſo weiß

Pſ.ia, iJ.

ſie auch von keinem andern Helffer, denn von dir
allein. Du biſt derſelbe, der das Schreyen und Ver

Jangen der Elenden horet, ihr Hertz iſt gewiß, daß dein Ohr
drauf mercket, und hilffeſt ihnen. Er nennet ſeinen GOtt

einen lebendigen GOTT. Hiermit begegnet er dem

Vorwurff ſeiner Feinde, ſonderlich der unglaubigen Hey
den, die ihm unter Augen ſagten: Wo iſt nun dein

GOtt? Daruober er klaget in folgenden Worten un
ſers Pſalms: Meine Thranen ſind meine Speiſe Tag

und Nacht, weil man taglich zu mir ſaget: Wo iſt nun
dein GOtt? Sie verhoneten David, und wolten gleichſam
ſagen: Was macheſt du fur uhmens von deinem GOtt?

von
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von dem GOtt Abraham, von dem GOtt Jſaacs, von

dem GOtt Jacobs? Wo iſt dein GOTT? Er iſt uber
Feld er ſchlafft, wie Elias zu den Baals-Pfaffen ſagte, ern. Reg. 1s,

iſt gar todt, er kan nicht ſehen, nicht horen, nicht helffen. 29.

Aber David halt ſeinen GOtt fur einen lebendigen GOtt,
gegen der Heyden Gotzen, die waren todt, lebloſe Steine,
oder Gold und Silber, hatten Augen und ſahen nicht, Oh—

ren, und horeten nicht, Hande, und griffen nicht, Füſſe, und
giengen nicht, und redeten nicht durch ihren Hals, jaſie kon

ten gar nicht helffen. Anders aber hoffete undglaubete er
von ſeinem GOtt, nemlich daß er ware ein lebendiger

GOtt, und es zu ſeiner Zeit mit lebhaffter Hulffe an ihm

erfullen wurde.
Was will aber David haben, und Wornach ver—

langet Jhn? Ach wenn wir Davids Zuſtand bedencken,
den es mit ihm in ſeinem Exilio gehabt, ſo war ſehr viel,
darnach ihn verlangen, das er begehren mochte. Erhat—

te nichts von dem, was zu ſeiner Koniglichen Auffuhrung
nothig war. Er war ein von GOtt geſalbter, (wiewohl
noch ungekronter) Konig, und hatte keinen Ort, da er ſicher
reſidiren konte, ſondern muſte von einer Hohlen in die ander

ſich fur dem Grimm des Sauls verkriechen. Er hatte ſei—
ne Knechte und Soldaten bey ſich, vier auch ſechs hundert
Mann, und keinen Proviant. Er kam zum erſtenmahl zu, gam. 2t,

dem Prieſter zu Nobe, dem Abimelech, bat ihn um ein 6.
Brod oder funffe, daß er ſie ihm wolte geben, wenn er ſie
unter ſeiner Hand hatte, derſelbe erbarmte ſich noch uber

ihn, und da er keingemein Brod hatte, gab er ihm von den

Schau-Brodten. Er ſchickte zehen ſeiner Soldaten zu
Nabal, ließ aufs freundlichſte bitten, er wolle doch von dem Sam. 25,
Brod, Waſſer und Fleiſch, welches er ſeinen Scherern in 10.
Abundan bereitet hatte, durch dieſelbe ihm zukommen laſ—

E ſen,
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ſen, ward aber ſchimpflich abgewieſen. Allein hiervonge—
dencket David nichts, ſondern in allen dem verlangt Da

vid nach GOtt; dererfreute ſein Hertz, wenn an

dere gleich viel Wein und Korn hatten. Er ver—
ſpricht ſeinem Hertzen, wenn er nur GOTT habe, und
GOJZʒJ, den er hatte, nur beſtandig bey Jhm bleibe, ſo
werde er im ubrigen wohl verſorget ſeyn. Troſtete ſich

ſelber: Wirff dein Anliegen auf den HErrn, der

wird dich verſorgen, und den Geregſten nicht
ewiglich in Unruhe laſſen. und in unſerm Pſalm:
Was betrubſt du dich meine Seele, und biſt ſo unruhig
in mir? Harre auf GOtt, denn ich werde ihm noch dan
cken, daß er meines Angeſichts Hulffe und mein GOttiiſt.

Nach GOOttt ſtund ſein Verlangen: Meine See

le durſtet nach GOLT, nach dem lebendigen
GOtt. Jnſonderheit aber ſehnet er ſichnach linem,
das ihm GOtt mochte wiederfahren laſſen, nemlich ſein

Angeſicht zu ſehen. GoOttes Angeſicht war bey Da
vid nichts anders, als die lieblichen Wohnungen GOttes,
da er durch den Gottesdienſt ſich gleichſam ſichtbar mach

te, bevorab zur Zeit Davids durch den Gnaden-Stuhl;
wovon er ſaget: Wie lieblich ſind deine Wohnungen, HErr
Zebaoth, meine Seele verlanget und ſehnet ſich nach den

Vorhofen des HErrn, mein Leib und Seele freuet ſich in
dem lebendigen GOtt. Ob er wohl mit ſeinem FeldPre
diger dem Abjathar den Gottesdienſt auch im Felde ab
wartete, ſo wolte er doch gerne in der groſſen Gemeinde
Oottes erſcheinen, er wolte gerne hingehen mit dem Hauf—

fen, und mit ihnen wallen zum Hauſe GOttes, mit Frolo
cken und Dancken, unter dem Hauffen die da feyren; Wie
er ſelber in den folgenden Worten die Auslegung des An

geſichts
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geſichts GOttes alſo machet. Allein neben der Gnaden—
ſchau des Angeſichts GOttes auf Erden, hat er ohn Zwei

fel auch ein Verlangen und Begierde gehabt, nach der
Schaue GOttes und ſeines Angeſichts im Himmel, davon
er ſaget: Jch will ſchauen dein Antlitz in Gerech-eaimn,
tigkeit, ich will ſatt werden, wenn ich erwache

nachdeinem Bilde.
Und alſo haben wir den von GOtt hocherleuchteten

David mit ſeiner groſſen heiligen Begierde betrachtet.
Demſelben ſetzen wir nunmehro an die Seite die von GOtt

erleuchtete Seelige Frau von Wulffen. Denn ob
wohl David als ein hocherleuchteter Prophet einen ho
hern Grad der Erleuchtung gehabt, ſo iſt doch die Frau

von Wulffen nach ihrer Maaß, und ſo viel zur Seeligkeit
ihr nothig und zulanglich, auch erleuchtet geweſen. Sie

hat gehabt erleuchtete Augen ihres Verſtandniſ
ſes, dadurch Sie aus GOttes Wort in Grund-fe—
ſtem Glauben den wahren GOtt erkandt. Denſelben
hat Sie erkandt, wie David, als einen lebendigen GOtt.
Nicht als einen todten und ohnmachtigen, ſondern als ei—

nen lebendigen und allmachtigen. Jn der Jnſul Candia
haben vorzeiten die Heyden einen Gotzen oder Klotz ver
ehret, der ohne Leben geweſen, der weder Hande noch Fuſ

ſe, weder Augen noch Ohren gehabt. Nicht einen ſolchen
lebloſen, ſondern einen lebendigen GOtt hat Sie verehret,

der aννννοα nach menſchlicher Weiſe zu reden, aber
dereera nach gottlicher Anſtandigkeit zu verſtehen, Augen

hat, damit er ſiehet, Ohren, damit er horet, Hande, damit

er greiffet, Fuſſe, damit er gehet, und allenthalben gegen
wartig iſt Und dieſer Glaube und Erkantniß des leben—

digen GOttes iſt in Jhr ein lebendiger Glaube und Er

E 2 kantniß
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kantniß geweſen, alſo, daß ſie fur dem lebendigen GOtt,
fur ſeinen allſehenden Augen, allhorenden Ohren, alles ſtraf

fenden und belohnenden Handen, alles heimſuchenden und

durchwandernden Fuſſen, lauter heilige Begierde in ihrem

Hertzen gefuhret, und alſo gelebet und gewandelt fur GOtt,
daß ſie ſich des lebendigen GOttes Gnade allezeit mochte

konnen getroſten.

Sie hat fur GOtt gewandelt, ſchlecht und recht,

gottesfurchtig und meidend das Boſe. Schlecht
und recht, nicht einfaltig und impel, ſondern ſie war kluger,

als viel andere, die ſich ſehr klug duncken. Einfaltig wie
die Tauben, aber klug wie die Schlangen. Einfaltig auf

das Boſe, aber klug auf das Gute. Mit David ſeufzete
ſie: Schlecht und recht das behute mich. Sie
machte kein Geprange, kein Schattenwerck, welches nich—
tig und fluchtig, und ie langer es wird, ie eher vergehet.
Sie lebte in der Welt, aber nicht mit der Welt, die Welt,

die arge Welt, die eitele und ſundliche Welt war ihr ge

creutziget. Summa, iedermann, der mit ihr umgan
gen, weiß, wie Boas von der Ruth ſaget, daß Sie eine
ſtille und tugendſame Matron geweſen, daß Sie fur

GOtt gewandelt fromm, und hat alſo Jhren lebendigen

Glauben an den lebendigen GOtt in der That bewieſen.
Und wie der Hauptmann mit ſeinem gantzen Hauſe glau

big war, alſo hat auch alles in Jhrem Hauſe von Kindern
und Geſinde dergleichen Glauben muſſen an ſich haben und

mit Jhr fur GOtt leben und wandeln. Jhre Her—

ren Sohne und Fraulein Tochter hat Sie bene—
benſt Jhrem Sceligen EheHerrnalſobald in der Ju
gend mit allem Fleiß dazu laſſen erziehen, nicht in Wol

luſt
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luſt und Zartlichkeit, ſondern in der Zucht und Ver

mahnung zum HErrn, dahero an ſtatt Hertzeleides,
Sie groſſe Freude und Ehre an ihnen erlebet. Was Sa
lomon von einem tugendſamen Weibe ſpricht: Sit thut ero

ihren Mund auf mit Weisheit, und auf ihrer

Zungen iſt heilſame Lehre; .e. wie Lutherus elosn.
ret: Sie zeucht ihre Kinder und Geſinde fein zu
GoOttes Wort, das hat die ſeelige Frau von Wulf—

fen gethan. Hab ich nicht eine gute Lehrmeiſterin ge

habt au der alten Frau von Wulſfen auf dem Pietz
pfuhl, ſagte ein Chriſtliches BauerWeib  als ich ſie fragte:

Wann ſie in ihrer Jugend von ihren armen Eltern nicht
ware zur Schulen gehalten, von ivem ſie denn die ſchonen

Geſange, Gebeter und Spruche gelernet, damit ſie ſich in

J

dem Pitzpfuhl gehabt, die hat mich von Kindesbeinen an
zu allem Guten erzogen, Singen und Beten gelehret,

GOtt vergelte es Jhr und Jhren Kindern tauſendfal—
tig. Das iſt Ehrr das iſt Freude Jhr ſeyd unſer Freu
de und üiſere Crone, ſagt ein iedweder Lehrer, wie Paulus

e4von ſeinen Philippern, von ſolchen gottſeeligen Matronen,
Gott gebe, daß ein ieber Prediger derſelben, ſonderlich von
den Furnehmen, viele in ſeiner Gemeine haben moge, damit

er ſein Aint illit Freuden thue und nicht mit Seufzen.
ln die heülige Begierde der ſeeligen Frau

von Wiuffen fur dem lebendigen GOtt zu leben ange
fuhret worden, ſo fraget ſichs, wornach ſonſten Deroſel—

ben Verlangen noch mehr gerichtet geweſen. David mu

g ſte
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ſte aus groſſer Noth von Abimelech, von Nabaln, Brod,

Waſſer und Fleiſch, von Achis Quartier und Obdach fur
ſich und ſeine Soldaten ſuchen und begehren. Die ſee—

lige Frau von Wulffen iſt in dieſem Stucke fur dem
David glucklich geweſen, daß Sie dergleichen Noth und
Mangel nicht erfahren, weil ſie von vornehmen und rei
chen Eltern gebohren, und im Vollen von ſelbigen hat

konnen erzogen werden. Doch nachdem Sie GOTT
durch Verheyrathung an den wehland Hochwohlge

bohrnen Herrn, Herrn Werner von Wulffen
ErbHerrn auf Pietzpfuhl in eine groſſe Haußhal
tung geſetzet, hat ſie auch eine lobliche Begierde gehabt die

Verio  Ê  ſrrò tſe 7im guten Stande zu erhalten, eine heilige Begierde fur

GDtt gehabt.David konte in ſeiner zehenjahrigen Campagne nicht
viel
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viel fur ſich bringen, denn er war kein unbilliger Partey
Ganger, und ſounragirte nicht in andrer Leute Kuchen. Da
er aber, als ein gekronter Konig in die Konigliche Regie

rung und volle Haußhaltung von GOOtt eingewieſen, iſt
er nicht unbegierig geweſen, Vorrath zu GOttes Eh

ren, und fur Sich und die Stinigen anzuſchaffen.
Es wird von ihm durch den Heiligen Geiſt gelobet, daß 1Chron.
er I0o0ooo. Zentner Goldes und ʒoooooo. Zentner 23. 14.
Silbers, und an allerley Ertz, Holtz und Steinen eine
groſſe Menge geſammlet, davon hernach ſein Sohn Sa

lomo ſein Konigliches Hauß, ſonderlich aber dem

HErrn ein Hauß gebauet. Denmach iſt der ſee—
lige Herr Vater von Wulſfen, und die ſeelige Frau

von Wulffen nicht wenig zu loben weil ihnen GOTT
das Vermogen dazu gegeben, daß Sie Jhren Kindern
Schatze geſammlet. Unſere Kircht und Gottes—

Hauß wochte vielleicht in dem guten Stande ſich nicht
befinden, darinnen ſie, GOtt Lob, iſt, wenn die Herren

Jevon Wulffen nicht mit Mitteln waren verſorget gewe

ſen und dazu Vorſchuß, Hulffe und Beyſtand hatten thun

konnen.Nicht allein aber eine haußliche Martha, ſondern auch
eine mildreiche Tabaaa iſt die ſrelige Frau von Wulffen

28
geweſen, Sik hat den Seegen GOttes nicht fuůr ſich al
lein behalten, wie wohl einige zu thun pflegen, ſondern

GOtt, gute Freunde, ſonderlich beh Gaſt und Eh
ren-Mahlen, auch die Armen damit reichlich bedacht.
Sie iſt geweſen voll guter Wercke und Allmoſen, die

Sie that Unſern Altar hat Sie zweymahl in der Zeit,
9da ich im Amt allhier bin  mit ſchonen Seiden, Taffet, Gold

J 2 und



PC i6, J.

24 Gedäathtnis-Predigt.
und Silber bekleidet, auch ſonſten aus Jhrem Gelubde
alljahrlich ein Gewiſſes in den GottesKaſten geleget. Jch
kan nicht alle zehlen, wie viel Sie unerzogene arme Kinder,

und nicht nur eintzele, ſondern mehr auf einmahl in allen

Winckeln um ſich gehabt, welche Sie geſpeiſet, getrancket,
gekleidet, und zu allem Guten erziehen laſſen; wovon oben

ein Exempel angeführet worden. Auch andere abgelebte

unvermogende Leute hat Sie zu ſich genommen, und aus

Jhrer Kuchen reichlich verſorget. Sie iſt aber auch, welches
das allerruhmlichſte an der ſerligen Frau von Wulf
fen iſt, geweſen eine gottſeelige Maria, Sie hat mit der
ſelben den beſten Theil erwehlet; Den Cheil den Da

vid erwehlet hat, das war GOtt, von welchem er ſaget:
Du biſt mein Gut und mein Theil. Nach dem
iſt geſtanden Jhre heilige Begierde und Verlangen, wie
der Hirſch ſchreyet nach friſchem Waſſer, ſo ſchrye Jhre
Seele, Jhre Seele durſtete mit David nach dieſem GOtt,
nach dem lebendigen GOtt, von dem Sie wuſte, daß er al

lein Unſterblichkeit hat, und wenn Sie alles in der Welt
verlaſſen wurde, er in Ewigkeit nicht wurde von Jhr genom

men werden. Jhre Augen waren immer begierig, die

ſes Jhres GOttes, als Jhres beſten Theils, Angeſicht
zu ſchauen; hier in der Zeit durch Anſchauung des ſcho
nen Gottesdienſtes des HErrn und ſeinen Tempel zu be
ſuchen. Nicht allein aber ſahen ſie auf das gegenwar
tige, ſondern plus ultra, viel weiter hinaus, auf das Zu
kunfftige das ewig iſt im Himmel, auf das hellglantzende

Angeſicht GOttes, welches er ſeine Auserwehlte in der

Ewigkeit wird ſehen laſſen, dabey ihre Seelen werden
pollig geneſen. Darnach verlangete Jhre Seele, hierauf
ſtund Jhrer Augen unverwandte Begierde.

Hoch
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Hochgeehrte Herren Sohne und Frau Tohh

ter von Wulffen, Sie haben fur die ſerlige Mama
bey Jhrem Leben allezeit groſſe Liebe und Keipect gehabt.

Das Licht ihres Lebens iſt verloſchen, aber die Flamme ih
rer Liebe gegen Sie wird ohne Zweifel noch unverloſchen

ſeyn, nachdem Sie durch den zeitlichen Tod von Sie ge
nommen. Ob Sie gleich mit der Hanna alt und wohlbe
tagt geweſen, ſo wird doch Jhr Abſchied ohn Zweifel eine
nicht geringe Betrubnis in ihren Hertzen erwecket haben.
Der fromme Jſaac iſt uber ſeine Mutter betrubt geweſen,
ob ſie gleich hundert und ſiebenzwantzig Jahr alt geweſen Gen. 24.

als ſie geſtorben, denn es wird von ihm gemeldet, daß er 67.

uber ſeine Mutter getroſtet worden. Croſt iſt fur
die Betrubten. Jacob war hundert und ſieben und viertzig

Jahr alt, als er ſtarb, noch dennoch wird gemeldet von ſei

nem Sohn Joſeph, als er ſeine Fuſſe zuſammen gethan auf

dem Bette, verſchieden und zu ſeinen Vatern verſammlet
worden daß Joſeph fur groſſer Betrubnis auf ſei- Gen. go/n.

nes Vaters Angeſicht gefallen, über ihn geweinet

ihn getuſttt huvt.Daß traurige Geberden und heiſſe Thranen, Hoch

geehrte Leidtragende, an Jhnen verſpuret werden uber
die verſtorbene Mama, da Sie doch ein hohes Alter ge—

ſt k' dlihabt, iſt nicht zu verwundern; die Liebe, die Chriſt: in
che Liebe dringet ſie alſo. Allein Sie werden ſichleicht kon

d d'e Thranen von ihren Augen ab
nen zufrieden geben, un 1wiſchen, wenn Sie bey ſich uberlegen, was fur eine lobli—

e Mama Sie gehabt, wie Sie in aller Gottſeligkeit all
B gierde Sie gehabt fur

hier gelebet, was fur heilige e
GOtt, zu GOtt, und nach GOtt und ſeinem Angeſicht im

G Leben
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Leben und Sterben, der Sie auch zu ſeiner von ihr verlang

ten herrlichen HimmelsSchau durch einen ſanfften und ſee

ligen Tod zu ſich genommen.

KlJhit wenigen haben wir noch zu betrachten

II.
Davids und der Frau von Wulſfen inbrunſtiges

Gebet und Seufzen, weiches Sie zu GOtt

Abbgcſchicket.Daoon lauten die Text-Worte Wenn wer
de ich dahin kommen, daß ich GOttes Angeſidht

ſchaue. 4

David wolte gerne hin nach Jeruſalem. Er wuſte
wohl, daß er wurde hinkommen, daß er, weil ihn GOTT
zum Konig uber Jſrael geſalbet, durch den Samuel, daß er
auch wurde bekommen das Konigliche Regiment, und

Gottes Volck regieren, daß er wurde in das Hauß des

Herrn gehen, und daß ſeine Fuſſe wurden ſtehen
in den Thoren Jeruſalem, daruber freuete er ſich, ja
daß er im Reiche der himmliſchen Herrlichkeit das Antlitz

(Angeſicht) GOttes in Gerechtigkeit ſchauen, daß er davon

ſatt und an Leib und Seel vergnuget werden wurde. Zu
beyden will er aber gerne bald hinkommen. Die Zeit wol

eſ no,.te ihm lange werden, er klagete und ſprach: Weh mir,

6. daß ich ein Fremdling bin in Meſech, und muß
wohnen unter den Hutten Kedar, es wird meiner
Seelen lange zu wohnen, bey denen diedenFrie—
den haſſen. Darum betet und ſeufzet er mit einem
kurtzen Stoß-Gebetlein: Wenn werde ich dahin

fommen.
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kommen. Herr, wenn ich dich anruffe, ſo er—
hore mich bald, laß mith fruhe horen deine Gna—
de, denn ich hoffe auf dich, thue mir kund den Weg,

darauf ich hinkommen ſoll, denn mich verlanget

nach dir. Wie aber David geſeufzet und gebetet in
unſern TextWorten fur ſeine Perſon, alſo iſt er auch ins

gemein ein fleißiger Beter geweſen fur andere. Er hatge
betet nicht nur fur ſeine nachſte Angehorige als Gemah

lin, Printzen und Printzeßinnen, ſondern auch fur ſeine Un

terthanen, wenn ſie durch eine Peſte hart angegriffen wor

den, ſo ſchlug er ſich ins Mittel f—ur GOTT, und ſprach:

HErr, was haben dieſe Shhaaffe gethan, laß dei:28.m.24
ne Hand wider mich, und meines Vaters Hauß

ſeyn ja fur die gantze Jſraelitiſche Kirche und alle der—
ſelben glauubige Gliedmaſſen: GOtt, ſpricht er, erloſt rr 2.

Jſrael aus aller ſeiner Noth.
Denm Dapvid ſetzen wir abermahl zur Seiten die ſeeli

ge Frau von Wulffen, dieſelbe hat gleich demn David

Jhr hertzliches und inbrünſtiges Gebet allezeit, ſonderlich
in ihrer eine Zeitlang anhaltenden Kranckheit, zu GOTT
abgeſchicket, neben andern dem David ſeins abgeborget,
und um Erfullung Jhrer Begierde und Verlangen nach
GoTd und ſeinem Angeſicht mit demſelben geſeufzet:

Wenn werde ich dahin kommen daß ich GOttes
Angeſicht ſchaue. Sie wolte hin nach Jeruſalem,
nicht nach dem, das hienieden iſt, ſondern nach dem das

droben iſt, allwo ſich GOtt von ſeinen Auserwehlten von

Angeſicht zu Angeſicht ewig in unausſprechlicher Freude
wird ſehen laſſen. Jch will hin und meinen Sohn cen.4

G 2 Joſeph s.
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Joſeph ſehen, ſagte Jacob, welcher ſich in groſſer Herr
lichkeit in Aegypten ſehen ließ, alſo ſagte die ſeelige Frau

von Wulffen, (ob Sie gleich durch den zeitlichen Tod

hinkommen muſte,) Jch will hin und meinen GOtt, mei—

nen JEſum in ſeiner Herrlichkeit, meine liebe Eltern, mei
nen lieben Ehe-Herrn, meine vorhingeſchickte Kinder, ſon
derlich meinen alteſten Sohn ſehen. Sie wuſte wohl, daß

Sie gewiß hinkommen wurde, daß, weil Sie durch den
Heiligen Geiſt, als das Pfand Jhres Erbes, geſalbet war
zu einer Konigin fur GOtt, Sie auch im Himmel wurde
mit der Crone der Gerechtigkeit geeronet werden fur GOtt
und ſeinem Angeſicht, und troſtete ſich damit:

Meinen lieben GOtt von Angeſight
Werd ih anſchauen, dran zweiſle ith nicht,

Jn ewiger Freud und Seeligkeit,
Die mir bereit;

Sie war es ſo gewiß, daß Sie auch GOtt im Leben allbe
reits fur ſolche Gnade danckte und ſprach:

Jhm ſey Lob, Preiß in Ewigkeit.
Allein weil Sie wuſte, daß Sie nicht allein von Jhrer

beſchwerlichen Kranckheit dadurch wurde befreyet, ſondern

nach Jhrem Schmertzen deſto mehr wieder ergetzet werden,

ſo hat Sie zwar dieſelbe in ſtandhaffter Gedult ertragen,
aber auch um baldige Erloſung und Erfreuung zu GOtt

geſeufzet: Wenn werde ich dahin kommen, ach wenn
werde ich dahin kommen.

Ach komm doch bald

Mein Auffenthalt,
Und reiß mich von der Erden.

Hertz—
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Hertzlich thut mich verlangen

Nag einem ſeelgen End,

Sehn miqh nach ewgenFreuden,

O JEſu komm nur bald!
Wenn werde ich dahin kommen, daß ich GOttes An

geſicht ſchaue? Moriar, ut te videam, ich will doch gerne ſter

ben, daß ich GOtt dich und dein Angeſicht ſehen moge.

JEſu, laß mich hin gelangen,
Da du mich
Und ith dich

Ewig mog umfangen.
Jn Frieden laß mig ſchlaffen ein,

Und in Dir haben Ruhe fein,
Dein Antlitz laß mich ſehen HErr,
Ein ſeeligs Ende mir beſcher,
Das bitte ich durchs Leiden dein,
Laß das mein letztes Wunſchen ſeyn.

So will ich loben allezeit
Dich, o HErr GOtt, in Ewigkeit.

Und dieſes Gebet und Seufzen hat GOtt gnadig erho

ret. Was Sie geſuchet hat Sie gefunden, was Sie ge
beten iſt Jhr gegeben worden. GOtt hat die wohlſeelige

Frau von Wulſfen laſſen ſanfft einſchlaffen, der Tod iſt

Jhr Schlaf worden. Nun ſchlaf ich ein und ruhe
fein ſagte Sie kurtz vor ihrem Ende unterſchiedliche mahl,

als ich letztens bey ihr geweſen. Dafur lobet Sie nun

GOtt llntt h n lieben GOtt in Ewigkeit.
a ezei,inreUnd ſo hat die ſeclige Frau von Wulſfen gebetet

H nicht
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nicht allein in ihrer Kranckheit, ſondern dieſelbe iſt die gan
tze Zeit ihres Lebens eine fleißige und andachtige Beterin

geweſen. Jhr beſtes Gemach in ihrem Hauſe iſt gewe—
ſen die Bet-Stube oder Kammer, in welcher ſie ihre or—
dentliche und auſſerordentliche Betſtunden gehalten. Sie

hat gebetet um Vergebung ihrer Sunden und anklebende

Schwachheiten, die ſie in groſſer Betrubnis an ſich befun
den, Sie hat gebetet als eine rechte Wittwe, und darmit

angehalten gantzer zwantzig Jahr. Sie hat gebetet nicht
nur fur ſich, ſondern auch gethan Bitte, Gebet, Fur—

rrima, hitte und Danckſagung fur alle Neenſchen. Zur

die gantze Chriſtenheit ingeſamt, auch für ihre Untertha
nen, inſonderheit aber fur ihre Sohne und Tochter,
Kinder und Kindes-Kinder. Deren Leibes-und See—
len-Wohlfarth ſie in ihrem Gebet mit heiſſen Zahren ver

miſchet, inbrunſtig und unablaßig bey GOTCd geſuchet.
Impofſfibile eſt tot lachrymarum filium perire; Es iſt unmog

lich, daß ein ſo vieler ThranenSohn ſolte verlohren ge
hen, ſagte Ambroſius zu des Auguſtini Mutter, als ſie beh
dem Gebet fur dieſen ihren Sohn ſo viel Thranen vergoß.

Das getroſten Sie ſich, Hochgtehrte Herren Soh
ne und Frau Tochter von Wulffen, daß die Thra
nen, welche die ſrelige Mama bey ihrem Gebet fur Sie
vielfaltig vergoſſen, dadurch Sie ſchon vielen Segenuber

Sie von GOtt erbeten, auch in Zukunfft nicht werde ohne

Frucht ſeyn. Der lieben Mama ihr Gebet wird ſich
der Saat gleichen, die nach etlichen Wochen erſt ihre

Frucht bringet. Ob Sie gleich nun mit ihrem verſchloſſe—
nen Munde nicht mehr beten kan, ſo wird doch ihr im Le—
ben fur Sie gethanes Gebet, auch nach ihrem Tode ſeine

Frucht
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Frucht zur Seelenund LeibesWohlfarth an Sie und den
Jhrigen reichlich bringen. Was Sie mit Thranen ge—
ſaet hat, davon werden Sie mit Freuden erndten. Das
ſey abermahl Jhr Troſt uber den todtlichen Hintritt der

wohlſeeligen Mama.Nun wie Paulus an ſeine Theſſalonicher ſchrieb: Seyd

meine Nachfolger, gleichwie Jch Chriſti; alſo re—
det uns heute ingeſamt mit ihrem Exempel die ſeelige

Frau von Wulſſen an: Seyd meine Nachfolger, gleich—

wie ich Davids. Alleſamt Geliebte im HErrn, ſeyd als
Khriſten, die der Heilige Geiſt mit ſeinen Gaben durch
GOttes Wort erleuchtet hat, wie ihr bekennet im dritten

Artickul, gebeten und ermahnet, daß ihr als Erleuchtete von
GOJd, bedencket, wie ihr allenthalben fur GOtt ſeyd  fur
dem lebendigen GOtt, deſſen Augen und Angeſicht allent

halben ſind; denn wo wolt ihr hingehen fur ſeinemecuo.

Geiſt, und wo wolt ihr hinfliehen fur ſeinem An—

geſicht? Fuhret ihr gen Himmel, das doch unmog—

lich iſt, ſo iſt er da. Bettet ihr euqh in die Holle,
welches auch unmoglich iſt ſo iſt er auch da. Nah

met ihr Flugel der Morgenrotht, welches nichts we
niger unmoglich iſt, ſo wurde euch doch ſeint Hand

daſelbſt fuhren und ſeine Reqhte euch halten.
JDemnach thut Gutes fur dem allenthalben gegenwartigen

und allſehenden GOtt, damit er euch erfreue mit Freuden
ſeines Antlitzes. Thut nicht Boſes, damit nicht das Zorn- Pl.z4.r7.

Antlitz des HErrn uber euch ſtehe zum Boſen, nemlich eure

Seele und Gedachtnis auszurotten von der Erden. Neh
met euch in acht bey eurem Thun, auch mit euren innerli—

H 2 chen
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chen Hertzens-Begierden. Denn GoOtt ſiehet nicht nur

1Sam. i6, was fur Menſchen Augen iſt, ſondern er ſichet auch das

“Herrtz und alle Begierden des Hertzens. JaEriſt

Hebr.4, auch ein Richter der Gedancken und Sinnen des
u. Hertzens. Damit ihr nicht in ſein Straff-Gerichte fal

let, ſo laſſet keine boſe Begierde, keine boſe Luſt in eurem
Hertzen uberhand nehmen. Kommen ſie, wie ſie denn ſo
wenig als die Fliegen oder Mucken im Sommer auſſenblei

ben, ſo entſchlaget euch derſelben, zuchtiget euer Hertz mit

GOttes Wort, welches ſaget, daß ſie Sunden ſeyn, (nem
lich im q und 10 Gebot) und daß ſie als Sunden ſollen ge—
ſtraffet werden. Demnach begehret keinen boſen Apffel,

wenn er noch ſo lieblich anzuſehen iſt, keinen Luſt-Wein,
wenn er noch ſo ſchon im Glaſe ſtehet, gedencket, daß ihr

Gauxa. Chriſtum angehoret, und euer Fleiſch ereutzigen

muſſet ſamt den Luſten und Begierden. Hinge—
gen fuhret nach Davids und der Frau von Wulffen Exem
pel allezeit heilige Begierden. Muſſet ihr wie alle Men—
ſchen, wegen naturlicher Nothdurfft naturliche Dinge ver

langen und begehren, Eſſen, Trincken, Hauß, Hof c. thut

es fur GOtt in heiliger Furcht, nicht wider GOtt mit bo
ſem Gewiſſen, mit Vervortheilung des Nachſten, ſondern
ſehet zu, daß ihr euch nahret eurer Hande Arbeit, ſchaffet

mit denſelben in euren Haußhaltungen und den von GOtt

anvertrauten Gutern etwas redliches, verſorget durch fleiſ

ſige Zurathhaltung und Chriſtliche Sparſamkeit die Euri
gen, damit ihr nicht arger ſeyd als die Heyden, oder die
den Glauben verleugnet haben. Thut es aber ohne
Geitz, daß ihr an dem, was GOtt durch eure Hand be

ſcheret hat, nicht das Hertze hanget, ſondern gebet auch

davon

LIIIIIIILIII—
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davon den Durfftigen, ſpeiſet ſie, trancket ſie, kleidet ſie,
und die im Elend ſind fuhret in euer Hauß.

Fur allen Dingen aber habt ein heilig Verlangen

nach GOtt und gottlichen Dingen. Tradhtet
am erſten nach dem Reich GOttes, und nach ſei—

ner Gereqhtigkeit. Habt ein Verlangen und Begier—
de nach GOtt und JEſu, daß ihr ihn haben und behalten

moget, nach GOttes Angeficht, daß ihr daſſelbe hier in der

Zeit und dort in der ewigen Herrlichkeit ſchauen moget.
Habt ein Verlangen darnach, wie ein Hirſch nach friſchem

 Waſſer. Habt ein Verlangen darnach, wie ein Durſtiger
nach einem Labſal und Erqvickung. Ein groſſes Verlan
gen, daß eure Seele ſchreye und durſte nach GOtt und

ſein Angeſicht zu ſchauen. Will GOtt ſein Angeſicht laſſen
leuchten uber euch in ſeinem Hauſe, ſo kommet fur ſein An—

geſicht mit Frolocken, erkennet, daßder HErr GOttor wo.
iſt, (daß Er ein lebendiger und troſtlicher GOtt iſt, er

hat uns gemadht zu ſeinem Volck und zu Schaaf—

fen ſeiner Weyde, daß wir auf der grunen Auen, und
bey dem friſchen Waſſer ſeines Worts und heiligen Sa
cramenten weiden und wandeln ſollen. Darum gehet zu

ſeinen Thoren ein mit Dancken, zu ſeinen Vor—
hofen mit Loben, dancket ihm, lobet ſeinen Nah—

men; So werdet ihr nach dieſem kommen und gelangen
an den Ort, da die heiligen Engel ſehen allezeit das An
geſicht des Vaters unſers JEſu im Himmel, und unſern

GOtt von Angeſicht zu Angeſicht ſelbſt ſehen. Ach

Wie werdt ihr denn ſo frolich ſeyn,

Und mit den Engeln gehn hinein,
J Und
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Und mit der Auserwehlten Schaar

Ewig ſchauen GOttes Antlitz klar.
Nun ſo laſſet demnach allſtets eure heilige Begierde

ſeyn fur GOtt, zu GOtt und nach GOtt, ſeufzet um deſ—
ſen Erfullung mit David und der wohlſeeligen Frau von
Wulffen: Wie der Hirſch ſchreyet nach friſchem Waſſer,
ſo ſchreyet meine Seele, GOtt, zu dir, meine Seele durſtet

nach GOtt, nach dem lebendigen GOtt. Wenn werde ich

dahin kommen, daß ich GOttes Angeſicht ſchaue? Der

HErRRerleuchte ſein Angeſicht uber euch, und

ſeyeuch gnadig! Der HERRerrhebe ſein An
geſicht auf euch, und gebe euch ſeinen Frie

den! Amen.
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der hochſcelig verſtorbenen

Gran von Wulffen.
Aß alles, was wir auf dem Rund

dieſer Welt erblicken, der Ver—
gang- und Verweslichkeit unter—
worffen, und des weiſen Heyden

Pplatonis Axioma:

Quod oritur, moritur:
Wos entſtehet, das vergehet,

noch ofſte erfullet werde, ſehen wir nicht nur an vielen Leb—
und Vernunfft:loſen Geſchopffen des weiſen Schopffersſon
dern an der vernunfftigen Creatur dem Menſchen ſelbſt, ſei

nem Leibe nach. Denn es iſt nach demFall auch dem Men

ſchen geſetzt zu ſterben; und der Menſch vomWei—

begeb h en lebet eine kurtze Zeit. So bald er an

or;3,fangt zu leben, fangt er auch an zu ſterben, und ſeine Gluck—

r ſich beyzeiten in dieſer Pil
ſeligkeit beſtehet darinn,grimſchafft bereite nach dem ewigen Vaterlande zu reiſen,

J2 damit
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damit er an jenem Tage, wenn Chriſtus Stimme wird er

ſchallen: Stehet auf ihr Todten, und kommet furs

Gerichte; Freudigkeit habe vor GOttes Angeſicht zu
erſcheinen, und in das ewige Reich unſers JEſu einzuge
hen, und da ewig Leben und volle Gnuge zu genieſſen.

Unter ſolche, zu jenem Leben und Sceeligkeit gereiſeten

und erhabenen Seelen, haben wir dann anietzo zu rechnen
die weyland Hoch-Wohlgebohrne Frau, Frau

Dorothea hophia verwittwete von Wulf
fen, gebohrne Katten welcher wir vorietzo die let

te Ehre erwieſen, und Dero entſeelten Corper zu ſeiner Ru
heKammer begleitet. Selbige hat ſowohl in ihren geſun
den Tagen, als ſonderlich auf dem KranckenBette die Ver—
ganglich-und Nichtigkeit dieſer Welt erkandt, und durch

glaubiges und gottesfurchtiges Leben und Wandel uns ein
Exempel, wie wir nach unſerer Heimath, welche droben

iſt, unſere Abſicht richten, und uns darnach ſehnen ſollen,
hinterlaſſen.

Es iſt Dieſelbe aus denen HochAdelichen Geſchlech

tern derer Katten und von Shflabberndorff den
i6ten Aprilis ſtyli veteris Anno 1652. auf dieſe Welt geboh

ren worden.
Jhr Herr Vater iſt geweſen der HochWohlgebohrne

Herr, Herr Hans Chriſtoph Katte, LandRath des
Jerichauiſchen Creyſſes im Hertzogthum Magdeburg, auf

NeuenKlitſche, Zolchau, Sidow, Roſckow und Scholena

Erbherr.
Die Frau Mutter die Hoch-Wohlgebohrne Frau,

Frau Maria Eleonora, gebohrne von Slabbern

dorffen, aus dem Hauſe Sieten. Der
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Der Groß-Herr-Vater vaterlicher Seiten, war der

Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Melchior Katte,
LandRath im ErtzStifft Magdeburg des Jerichauiſchen
Creyſſes, auf Vieritz, Alt-und NeuenKlitſche Zolchau Erb

herr.
Die Groß-Frau-Mutter vaterlicher Seiten, die Hoch

Wohlgebohrne Frau, Frau Urſula von Thumen, aus

dem Hauſe Blanckenſte.
Der erſte Aelter-Vater vaterlicher Seiten, war der

Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Balthaſar Katte,

auf Vieritz und Zolchau Erbherr.
Die erſte Aelter-Mutter vaterlicher Seiten, die Hoch

Wohlgebohrne Frau, Frau Urſula von Treskow, aus

dem Hauſe Milo.
Derzweyte Aelter-Vater vaterlicher Seiten, der Hoch

Wohlgebohrne Herr, Herr Cuno von Thumen,
ChurFurſtlicher Brandenburgiſcher Vice-Cantzler, auf

Blanckenſee Erbherr.
Die zweyte Aelter-Mutter vaterlicher Eeiten die Hoch

Wohlgebohrne Frau, Frau Dorothea von Rammin,

aus dem Hauſe Rammin.
Die vier OberAelterVater und Ober-AelterMutter va

terlicher Seiten waren:

Erſtlich der HochWohlgebohrne Herr, Herr Bal—

thaſar Katte, auf Vieritz und Zolchau, und deſſen Ge
mahlin, die Hoch-Wohlgebohrne Frau, Frau Cathari—

na von Treskow.Zweytens der Hoch-Wohlgebohrne Herr Herr Jo—

K achim
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achim von Treskow, deſſen Gemahlin Frau Urſula

von Arnim.
Drittens der HochWohlgebohrne Herr, Herr Ot

to von Thumen, und deſſen Gemahlin die HochWohl

gebohrne Frau, Frau Margaretha von Gadoen.
Und vierdtens der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr

Zacharias von Rammin, und deſſen Gemahlin, die
HochWohlgebohrneFrau, Frau Urſula von Schlab

berndorffen.
Die Acht Uhr-Aelter-Vater und Uhr-Aelter-Mutter va

terlicher Seiten waren:
Erſtlich der HochWohlgebohrne Herr, Herr Hein

rich Katte, auf Vieritz, Zolchau, und deſſen Gemahlin,

die HochWohlgebohrne Frau, Frau Mette von Getz.

Zweytens der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr

Hans von Treskow, und deſſen Gemahlin, die Hoch

Wohlgebohrne Frau, Frau Margaretha von Re—

dern.
Drittens der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr

Heinrich von Treskow, und deſſen Gemahlin, die
HochWohlgebohrne Frau, Frau von Hacken.

Vierdtens der HochWohlgebohrne Herr, HerrLeo

pold von Arnim, deſſen Gemahlin die HochWohl—

gebohrne Frau, Frau von Barfuß.
Funfftens der HochWohlgebohrne Herr, Herr von

Thumen, auf Blanckenſee, deſſen Gemahlin die Hoch—

Wohlgebohrne Frau, Frau von Schliben.
Secch—
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Sechſtens der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr

Jurgen von Gadau, deſſen Gemahlin die Hoch—
Wohlgebohrne Frau, Frau von Greiffenberg.

Siebendens der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr

von Rammin ,deſſen Gemahlin die HochWohlgebohr

ne Frau, Frau von Randau.
Achtens der HochWohlgebohrne Herr, Herr von

Schlabberndorff, deſſen Gemahlin Frau Anna von

Arnim.
Von Mutterlicher Seiten war:

Der GroßHerrVater,der HochWohlgebohrne Herr,

Herr Wichmann Heinriqh von Schlabberndorf,

auf Sieten und Schenckendorff Erbherr.
DieGroß-FrauMutter, die HochWohlgebohrneFrau,

Frau Emerentia von Pfulen aus dem Hauſe Jans

feld und Spichel.
Der erſte Aelter-Vater, der Hoch-Wohlgebohrne Herr,

Herr Joachim von Shhlabberndorff, auf dem

Schloß Benther Erbherr.Die erſteAelter-Mutter,die Hoch-Wohlgebohrnegrau,

Frau Hedewig von Wutenow, aus dem Hauſe

Stegelitz und Logow.Der zweyte Aelter-Vater, der Hoch-Wohlgebohrne

Herr, Herr Adam von Pful, auf Jansfeld und Spi

chel Erbherr.Die zweyte Aelter-Mutter, die Hoch Wohlgebohrne

Frau, Frau Barbara von Burgſtorff, aus dem Hau

ſe Mellenthin. Ke Die
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Dieie vier Ober-Aelter-Vater und Ober-Aelter

Mutter:E

Erſtlich der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Ernſt

von Sqhhlabberndorff, auf Benthen Erbherr, und deſ—
ſen Gemahlin, die Hoch-Wohlgebohrne Frau, Frau Ur

ſula von Thumen.
Zweytens der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr

Jochen von Wutenow, auf Stegelitz und Logow
Erbherr, und deſſen Gemahlin, die HochWohlgebohrne

Frau, Frau Magdalena von Hacken.
Drittens der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr

Bertram von Pful, auf Jansfeld und Spichel Erb
herr, und deſſen Gemahlin die HochWohlgebohrne Frau,

Frau Urſula von Hacken.
Vierdtens der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr

Curdt Friderich von Burgſtorff auf Mellentin Erb
herr, und deſſen Gemahlin, die Hoch-Wohlgebohrne Frau,

Frau Margaretha von Wedell.
Die Acht UhrAelter-Vater und Uhr-Aelter-Mutter

Mutterlicher Seiten waren:

Erſtlich der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Jo
hann von Shhlabberndorff „auf Benthen Erbherr,

und deſſen Gemahlin, die Hoch-Wohlgebohrne Frau,

Frau von Latorff.
Zweytens der HochWohlgebohrne Herr, Herr

Otto von Thumen, und deſſen Gemahlin, die Hoch

Wohlgebohrne Frau, Frau Liboria von Berfeld.
Drittens der Hoch--Wohlgebohrne Herr, Herr

Claus
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Claus von Wutenow, und deſſen Gemahlin, die Hoch
Wohlgebohrne Frau, Frau Dorothea von Blumen

thal.
Vierdtens der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr

Ludewig von Hacken, und deſſen Gemahlin, die Hoch

Wohlgebohrne Frau, Frau Anna von Krummen—

ſec.
Funfftens der HochWohlgebohrne Herr, Herr

Friderich von Pful, und deſſen Gemahlin, die Hoch—

Wohlgebohrne Frau, Frau Barbara von Wallen

fels.
Sechſtens der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr

Ludewig von Hacken, und deſſen Gemahlin, die Hoch

Wohlgebohrne Frau, Frau Anna von Krummen—

ſec.
Siebendens der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr

Curth von Burgsdorff, und deſſen Gemahlin, die
HochWohlgebohrne Frau, Frau Anna von Pfulen.

Achtens der HochWohlgebohrne Herr, Herr

Georg von Wedell, und deſſen Gemahlin, die Hoch—
Wohlgebohrne Frau, Frau Anna von Steinwehr.

Seynd folglich die ſechzehen Ahnen vaterlicher

Seite:
Die Katten.
Die von Thumen.
Die von Treskow.

Die von Rammin.
Die

I
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Die von Treskow.
Die von Arnim.
Die von Gadow.

Die von Schlabberndorff.

Die von Jetz.
Die von Redern.

Die von Hacken.

Die von Barfuß.Die von Shhliben.

Die von Greiffenberg.

Daie von Randow. I——
Die von Arnim.

Die ſechzehen Ahnen Mutterlicher Seiten aber

ſeynd:

Die von Schlabberndorff.

Die von Pfulen.
Die von Wutenow.
Die von Burgſtorff.
Die von Thumen.

Die von Hacken.
Die von Hacken.
Die von Wedell.
Die von Latorff.

Die
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Die von Brrfeldt.
Die von Blumenthal.
Die von Krummenſece.

Die von Wallenfels.
Die von Krummenſee.

Die von Pful.
Die von Steinwehr.

Dero liebe Eltern lieſſen nach der wohlſeligen Frall

von Julffen Geburth ihre erſte und vornehmſte Sor
ge ſeyn, dieſes ihr liebes Kind durch das Bad der Wieder

geburth ihrem Erlofer zuzufuhren, und es in den Gnaden
Bund einzuverleiben, dabey derſelben der Nahme Do

rothea Sophia gegeben worden. Nachgehends ha
ben ſie auch nichts geſparet, dieſe ihre liebe Fraulein Toch

ter in dem Chriſtenthum wohl zu erziehen, und die Kunſt,

gottſeelig zu leben und einmahl ſeelig zu ſterben in GOt

tes Schule lernen zu laſſen.Den Seegen ſolcher loblichen und Chriſtlichen Erzie

hung hat Sie auch ſowohl im ledigen als Ehelichen Stan
de ſattſam erwiefen,/ wie alle, die Sie recht gekant, deſſen

Zeugniß gebenanuſſen.
Jn dieſen den Ehelichen Stand iſt Sie getreten Anno

1670. Sonntage Reminilcere, als an welchem Sie

HerrnWerner von
dem HochWohlgebohrnen Herrn,

hl Madelund Stegelitz Erbherrn,

Wulffen, auf Pitzpfu, t welchem Sie auch 30. Jah
ehelich beygeleget worden, miund 6. Monathe eine vergnugte und geſegnete Ehe gefuh

L 2
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ret, wie Sie dann in dieſer Ehe q. Kinder erzeuget, davon be

reits funffe,als 3. Tochter und zween Sohne verſtorben; die

übrigen vier, als drey Herren Sohne, Herr Cuno

Wichmann, Herr Frantz Siegfried Werner,
und Herr Werner von Wulffen, wie auch annochli
ne Frau Tochter, Eva Maria von Lindſtedten ge—
bohrne von Wulffen, ſind alle noch am Leben, und haben

als hochbetrubt hinterlaſſene Kinder, anietzo der wohl

ſeeligen Frau Mutter das Geleite in Dero RuheKam
mer gegeben.

Anno 17ol. betrubte Sie GOtt hochſt ſchmertzlich, in
dem Dero Ehe-Herr der nunmehro wohlſelige Herr, Herr

Werner von Wulffen, von Jhrer Seiten durch den
Tod geriſſen ward, und Sie ſich in den betrübten Wittwen
Stand geſetzet ſahe, iedoch hielt Sie, wie allezeit, alſo auch

im WittwenStande feſt an Jhrem Heilande, und hat den

ſelben mit Leſen und Beten (da Sie taglich in JIhrem Kam-

merlein auf den Knien GOtt angeruffen, und GOTT-—

wohlgefalligem Leben und Wandel biß in das 2ote Jahr
continuittt.

Gleichwie aber der Menſch nicht allezeit in dieſer Welt

gute und geſunde Tage genieſſet, ſondern auch vielen
Schwachheit und Kranckheiten unterworffen, als hat Sie

dergleichen auch als eine Schickung GOTTes dann und
wann wohl uber ſich nehmen muſſen. Es bekam die
Wohlſeelige ſonderlich vor etlichen Jahren groſſen An
fall von der gelben Sucht, und da man deshalb Medieos

conſuliret, und die verordnete Medicamenta unter GOttes
Seegen gebrauchet, hat ſolche nach einiger Zeit nachgelaſ—

ſen; iedoch iſt ſie nicht vollig gehoben, ſondern hat ſich dann
und
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und wann nebſt andern Schwachheiten wieder eingefun—

den, und die Seelige ihres baldigen Abſterbens erinnert.

Sonderlich, als faſt nunmehro vor einem halben Jah—

re die Hochſcelige Frau vernehmen muſte, wie Jhr alteſter

Sohn, Herr Hans Chriſtoph von Wulffen, auf
Grabow, ſich unpaß und vonder Waſſerſucht incommodhtt,
und von Tage zu Tage ſchwacher und matter befunde, beym
offtmaligen Hinreiſen zu ihm auch ſchlechter, als Sie ſich ein

gebildet, befunden, wurde Sie daruber hertzſchmertzlich be—

trubet; und als Sie bald darauf mit groſſer Hertzens-Be

trubniß, nemlich den 28. Octobris Anno 1720. vernehmen
muſſen, daß er des Morgens in GOtt ſeeligſt entſchlaffen, ſo

ward Sie dadurch noch mehr gebeuget und betrubet, præ—

gnoſticirte auch, daß Sie wurde nun wohl die erſte in der

Familie ſeyn, und ihrem lieben Sohn baldfolgen.

ereignete ſich auch bald darauf bey Jhr ie langer
ie mehr ein Huſten und eine Mattigkeit, welche von Tage

zu Tage zunahm, und da ſich des Nachts die Ruhe bey Jhr
allgemahlich auch verlohr/ und Sie ſich alſo ſchwacher be
fand, erwehnete Sie dabey dann offters: Sie fuhlete, daß

Sie dieſen Winter ſterben wurde.
Dagnmit Sie aber deſto bereiter zum Sterben ſeyn

mochte, bedienete Sie ſich mit Devotion kurtz vor Weihnach

ten des Tiſches des HErrn. Nicht lange aber darnach,
nemlich den 12ten Januarü befand Sie ſich des Sonntags
ſehr übel aiponiret, doch, weil eben die Predigt zu Pictz
pfuhl war, befand Sie ſich darbey mit ein, und ſatzte ſich

des Mittages mit zu Tiſche. Es wahrete aber nicht lan
ge, ſo muſte Sie ſich wegen zunehmender Schwachheit re.
teriren, darauf Sie ſich des Montages als den 13. Januarii

M  a.C.
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a.c. noch krancker befand, und beſtandig in der Stuben,

bald auf dem Bette, bald auf dem Stuhl behalten muſte.
Es wurden zwar hiebey beruhmte und erfahrne Me—

dici aus Magdeburg conluliret, welche aber ſchlechte Hoff—

nung zur leiblichen Geneſung gaben, indem Sie vermeyn
ten, daß die Waſſerſucht, welche ſich ereignete, bey abneh

menden Krafften des Alters, bey Jhr zunehmen turde.

Es ſchien zwar, da Sie unter GOttes Seegen be
ſtandig Medicamenta gebrauchete, als wolte Sie ſich er—
holen, ſonderlich ließ den 2Gten Februarii a. c. da einige von
Jhren Herren Sohnen nebſt Jhrem BeichtVater zuge

gen, die Kranckheit ziemlich nach, alſo, daß man feſte
Hoffnung faſſen kunte, GOtt wurde denen lieben Jhri—

gen Sie noch eine Zeitlang laſſen. Allein wie es bey
krancken, zumahl alten Perſonen wohl zu geſchehen pfle

get, daß es ſich abwechſelt, und wann ſie ſich ſcheinen zu

erholen, insgemein ein deſto krancklicher Zuſtand zu er
folgen pfleget: alſo geſchahe es auch gar bald mit der

wohlſeeligen Frau von Wulffen. und wie Sie ſel
ber nichts mehr wunſchete, als nach den Vorhofen GOt

tes und Jhres Heilandes zu kommen, und deswegen bey

aller Hoffnung, ſo die Anweſenden Jhr macheten, nichts
mehr gebeten, als daß GOTT Jhre Seele bald mochte
zu ſich in ſein ewiges Reich nehmen; zu dem Ende auch
mit Jhrem Herrn Beicht-Vater viele und auserleſene
Geſange gebetet, unter andern offters zu Jhrer bevorſte
henden Friedfarth ſich aufgemuntert und geſaget: So

fahr ich hin zu JEſu Chriſt, meine Arme thue
ich ausſtrecken, ſo ſchlaff ich ein, und ruhe fein, kein
Menſch kan mich aufwecken, denn JEſus Chriſtus GOt

tes Sohn, der wird die Himmels--Thur aufthun, mich
fuhrn
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fuhrn zum ewigen Leben; Alſo erwieß ſich auch bald,
daß Jhr Ende ſehr nahe ſey, wie denn, da der Herr Predi
ger Sie durch den Kirchen-Seegen und ertheilten Frieden

GoOttes um ewigen Leben, eingeſegnet hatte, und nun
9mehr wieder weg war, in Gegenwart derer Herren

Sohne die Kraffte gantzlich abnahmen. Und als mit
Beten und Singen, (wie Sie ſchon die gantze Kranckheit
uber Tages und Nachts ſich Sterbe-und Paßions Lieder
vorſingen laſſen,) angehalten wurde, ſo fing Sie von ſelbſten

an zuſagen: Er kan erretten alle, die zu ihmtreten.

Als man darauf Jhr das gantze Lied vorgebetet, Sie
auch allen Jhren lieben Kindern gute Nacht, ja tauſend
mahl gute Nacht, weil Sie nun bald wurde erhohet

werden, (welches Jhre eigene Worte waren) gewund

ſchet, und die Umſtehenden nochmahls auf den Knien zu

GoOtt beteten, ſo iſt Sie darauf ſanfft und ſeelig auf Jh
rem Heilande und deſſen Verdienſte, ohne die geringſte Be

wegung, eingeſchlaffen: daß alſo Jhr offt wiederholter und

ſehnlicher Seufzer: Nun hab ich uberwunden

Creutz, Leiden, Angſt und Roth c. von GOrT
bald erhoret, und Sie durch dieſen ſeeligen Abſchied aus
dieſem Jammerthal von allem Ubel erloſet, auch alles über

d' di'e ewige Freude verſetzet worden, und der

wunden, un in iSeelen nach nun die Freude genieſſet, die kein ſterblich
Auge geſehen kein Ohr gehoret, und in keines Menſchen

Z it Jhrer WallHertzen kommen iſt: nachdem Sie die ei
farth in dieſer Welt gebracht auf 69. Jahr, weniger

7. Wochen.

J M 2 Nun
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Un wir wunſchen zum volligen Beſchluß nochmaln,
5

D.v daß Gott in der Hoch-Wohlgeb. Familiede—

rer Herren von Wulffen, wolle durch den kräfftigen
TroſtPflaſter ſeines gottlichen Worts gnadig verbinden
und heilen, was er eine Zeit her geſchlagen und verwun

det, wieder erfreuen, was er betrubet hat. Und weil
nunmehro durch die ſeelige Mama von Wulffen, die

Wurtzel aus dem Lande der Lebendigen ausgeriſſen,

wovon die Hoch-Wohlgebohrnen Herren von
Wulffen entſproſſen, als wolle er zu dem Verderber
ſprechen:. Es iſt genung, ſo laß nun deine Hand abe. Er
wolle nach ſeiner Gnade, dieſelbe als davon aufgewachſe
ne Baume, durch ein langes Leben dagegen wieder laſſen
tieff einwurtzeln, wachſen undĩfeſte ſtehen, wie die lieblichen

PalmBaume, wie die Eedern auf Libanon. Er wolle
dieſelbe ſich laſſen ausbreiten mit Jhrem lieben Ehe-Zweig

lein; daß Jhre Sohne und Tochter wachſen in ihrer Ju
gend, und erfullet ſeyn mogen mit Fruchten der Gerechtig

keit, die durch JEſum Chriſtum geſchehen, zur Ehre und
Lobe GOttes. Und dieſes wollen wir ſuchen zu er

halten von GOtt in einem glaubigen und an

cr
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J4Je unveranderliche Veranderung

i dieſes irdiſchen Rundes ſtellet uns

falſt taglich die traurigſten Exem

z ſterblichen Lauf dieſer elenden Zeit
S gar genanctſcheütonten. Au

ſo bald der Renſch ſeinen erſten Fuß auf dieſe Jammer
volle Welt ſetzet, ſo bald tritt er auf einen SchauPlatz be
trubter Tragœdien, deren hochſt-betrubten Ausgang er bald

an ſeiner eigenen Perſon, bald an ſeiner werthen Familie

wahrnehmen muß.
Mich deucht, daß ich nicht unrecht handeln werde,

wenn ich die Hinfalligkeit des muhſeligen menſchlichen Le

bens, in welchem nichts beſtandiger iſt als die Unbeſtan
digkeit, mit einem Schiff vergleiche, welches von den wil
den Meeres-Wellen bald hier, bald dort hin geworffen wird,
und ſeine Zerſcheiterung bald an denen harten Felſen und
u ver theten Sand-Bancken, bald durch einen wuten

n mud St muß gewartig ſeyn Wannenhero es denn
en urmkein Wu der daß inan wegen der mannigfaltigen Gefahr,

nſo vielen traurigen Begebenheiten theils an andern, theils

an ſich ſelbſt wahrnehmen muß. Als ich vor ohngefehr
zwolff Wochen aus Halle in dieſe Nachbarſchafft gekom

men, um meine wertheſte Freundſchafft in Grabowzum er

Na2 ſten
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ſten mahl zu beſuchen: So rieffen mir die mit ſchwartzem
Tuch behangene Wande gleichſam mit klaglicher Stimme

zu: Dieſer Ort hat einen unerſetzlichen Verluſt
erlitten, und die Bruſt-Wehre der gantzen Fa—

milie verlohren. Aber o! gedoppelt herbes Ver—
hangniß! Kaum war mein durch dieſen allertraurigſten

Anblick gantz zerriſſenes Hertz durch die obwohl ſchwa
che Linderung der Zeit einiger maſſen beruhiget, ſo ertho

nete aufs neue die Schreckensvolle Poſt in meine Oh
ren, daß ſchon abermahl ein wanckendes LebensSchiff

mit ſeinem Untergang an einem andern Orte dieſer brau
ſenden See zu kampffen habe.

Als ich nun auf dieſe betrubte Nachricht, nebſt meinen

Hochgeehrteſten Eltern an dieſem Ort angelanget: So
muſte ich gleichfalls den ſchwartzen Trauer-Bohy, als einen

verhaßten Zeugen von dem dieſem Hauſe wiederfahrnen

Riß, mit truben Augen erblicken, indem der allhier als eine
ſchone Cypreſſe grunende Baum, bey Hervorbringung ei

ner lang:erwunſchten und angenehmen Frucht allen Lebens

Safft einbuſſen, und alſo erſterben muſſen. O betrubte
Anblicke! Ozerſchmetternde Todes-Schlage, wie hart tref

fet ihr uns? Dieſes waren die erſten Seufzer, ſo mein aufs

neue erſchutterndes Hertz klagend hervor brachte: Doch

dachte ich in meinem Sinn, geſchehene Dinge ſind nicht zu

andern. Wunſchte dannenhero, GOtt mochte dieſes Hauß
hinfuhro vor dergleichen traurigen Begebenheiten gnadigſt

vbewahren, und inſonderheit die, ſo wir ietzo mit naſſen Au

gen beklagen, aus dem damahls zugeſtoſſenen Ungewitter

der Kranckheit heraus reiſſen, und in den erwunſchten Ha
Ffen der Geneſung glucklich bbringen. Aber ach! wie iſt

mein Wunſch zu Wermuth, und mein Seufzen zu Galle
worden.
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worden. Die tobende Fluthen uberwaltigten das Maſt
loſe Schiff, und muſſen wir Jammer anſehen, wie es mit

ſeinen aufhabenden Schatzen geſuncken, und uns nichts als

einige zerſcheiterte Trummer zuruck gelaſſen.
Sie werden allerſeits, Hochſtbetrübt: Anweſen

de, leicht erachten, daß ich unter dieſem zerſcheiterten Le
bens Schiffe verſtehe die Hoch-Wohlgebohrne Frau,

uGrau Dorothea Vophia von Wulffen,
gebohrne Kutten, des weyland Hoch-Wohlge—
bohrnen Herrn, Herrn Werner von Wulffen,
Erb- und Gerichts-Herrn auf Pietzpfuhl, Ste
gelitz und Madel c. hinterlaſſene Frau Wittwe,
meine imLeben iederzeit hertzlich geliebteſte Groß-Ma

ma, welcher ich auf Begehren dieſen letzten Dienſt beh
gegenwartiger Hochanſehnlicher Verſammlung, nach
meiner Wenigkeit zu leiſten mich unterfangen habe. Es

ſcheinet aber, als wolte bey Betrachtung dieſes vormahls
vortrefflichen, nunmehro aber zerſcheiterten Lebens-Schif

fes, mein in Beſturtzung und Unordnung gerathenes Ge

muth, die Ordnung in Reden faſt gantzlich verhindern.
Woraus ich denn leichtlich abnehmen kan, wie denenjeni

gen, welche die ſekligſt Verſtorbene unter ihrem Mut
terHertzen getragen, mag zu Muthe geweſen ſeyn, als ſie

die Augen, von denen Sie allezeit in der groſten Liebe und
Freundlichkeit ſind angeſchauet, gebrochen und geſchloſſen,

diejenigen Lippen, von welchen viel Troſt und tugendhaff—

te Reden gefloſſen, erblaſſet, und die Hande, die oftmahls
um ihnen Wohlthaten zu erweiſen, ausgeſtrecket, gantz

erſtarret haben erblicken, ſehen und fuhlen muſſen. Jſt

das nicht ein hochſtbetrubter Untergang?

Die genauere Erzehlung und Betrachtung aller Jh—

O rer
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rer Tugenden, die Sie in der, obwohl muhſeligen Schiff—

farth Jhres Lebens beſeſſen, wurde gewiß mehr Thranen

aus den Augen der Hochſtbetrubten Leidtragenden

hervor preſſen, wofern meine unvermogende Zunge die
Vollkommenheiten Jhrer Tugenden durch lebhaffte Far
ben darzuſtellen ſich erkühnete. Wolte ich dieſes wagen:

So wurde ich gewiß meinen Zweck eben ſo wenig errei
chen, als jener optieus, der alle Strahlen des groſſen unbe

ſchreiblichen Corpers der hellglantzenden Sonnen mit ei
nem kleinen BrennSpiegel auf einmahl auffangen wol
te. Mir fallt bey dieſen Gedancken des Areſü ſinnreiche
Abſchilderung eines wohlgebaueten Schiffes ein, welches
dieſe nachdenckliche Uberſchrifft fuhrete:

Fortuna Virtus,
Wo Tugend ſitzt und lenckt, und Gluck die See—

gel fuhret,
Da iſt der ſichre Port ſo gut als ſchon beruhret.

Denn gleichwie dieſes Schiff an ſtatt der Seegel die
Fortuna repræſentirte, und deſſen Ober-Theil von der Tugend

gar vortrefflich ausgeſchmucket war: Alſo haben auch das
Gluck und die Tugend als zwey vortreffliche Schweſtern,

iederzeit das Ruder bey unſerer Hoqhſeeligen, zu Jh
rer beſondern Zierde und Wohlfarth gefuhret.

Eine weiſe Konigin in Dannemarck, Margaretha,
ließ Jhren zur See gehenden SchiffLeuten einen aus

drucklichen Befehl ertheilen, daß ſie denen auf dem Mee

re in Gefahr ſchwebenden hulffliche Hand leiſten ſolten,
und wo es nur moglich, ſie von aller Gefahr zu befreyen.
Hier war die Unterlaſſung dieſes Geſetzes bey hoher Straf—
fe verboten; Unſerer Hochſeeligen war das Verlangen
wohlzuthun, und die Liebe gegen Jhren Nachſten, und ins
beſondere gegen Jhre nahen Anverwandten ſo eigen, daß

Jhr
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Jhr liebreiches und gutthatiges Gemuth ſo wenig verholen
war, als Jhre groſſe Demuth und Niedrigkeit in der gan
tzen Schiff Fahrt Jhres Lebens verborgen ſeyn konte. An
ietzo gedencke ich auch billich an das Lemma, welches eine ge
lehrte Feder uber ein mit vielen ſchweren und pretieuſen Sa

Bril uuf vet Cyriyt VA a— Ônet, ſeinen Cours weit glucklicher und ſchleuniger fortſetzen

konte: So breitete Sie gleichfals die Segel Jhrer Confi-
2 2  akAloi Clip

iiliiiiteib: cbuutirn gur ces Jhr keine Unmoglichkeit, Jhre ſelbſteigene Erho

hung auf dem TodBette zuvor zu verkundigen. Denn
da Sie den Hafen der ſüſſen Ewigkeit von ferne ſchon in Jh
rem Gemuthe erblickte, ſo wolte Sie nichts mehr von den ir
diſchen Dingen hier auf dieſer Welt horen, ſondern brach in

dieſe vergnugte Worte aus: Jqj muß ſchlaffen und
ruhen. Dieſe ſtille und ruhige Betrachtung des mit
ewiger Freude angefulleten Hafens der Seeliakeit brachte
noch uberdem dieſe herrliche Worte herfur: GOtt kan

alle, die nur zu ihm treten, aus dem Unglucks—
Sturm erretten. Ogluckſelige Seele! O herrlicher

Troſt!Anietzo erkenne ich allererſt, Hochbetrubte An
weſende, daß ich mit Unrecht die Landung des in den Ha

O 2 fen
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fen der ſuſſen Ewigkeit einlauffenden LebensSchiffes eine
betrubte Zerſcheiterung genennet, und dadurch die ohnedem
verwundete Hertzen noch mehr verwundet habe. Doch wie
konte es in meinem kindlichen Hertzen anders ſeyn? Die
Thranen-Wolcken ſtunden bey erſter Erblickung des mit
ſchwartzem Tuch behangenen Sarges in meinen Augen,und
verdunckelten zugleich die Augen meines Gemuthes, daß
ich die hell-leuchtende Strahlen Jhrer ietzigen Gluckſeligkeit
nicht habe ſehen, geſchweige ſelbige mit meiner ſchlechten Re

de zum Troſt der hochbetrubten Leidtragenden gnug
ſam darſtellen konnen. Jch werde auch Jhre vortreffliche
Gluckſeligkeit eben ſo wenig zu verherrlichen vermogend
ſeyn, als einkleines Licht den Glantz der am Mittagleuch
tenden Sonne zu vermehren capabel iſt; doch will ich nur
noch dieſes wenige ſagen, worinnen ſie mir allerſeits ge
neigten Beyfall geben werden, daß ſie nunmehr aus dem ge
fahrlichen See-Strande in den Hafen der unveranderlichen
Ruhe, aus denen immerwahrenden Sturm-Wettern al
lerhand Verdrießlichkeiten, in die unvergangliche Stille der
Ergotzlichkeit verſetzet worden.

Sie haben ſich ja, Hochſtbetrubte Leidtragen
de, iederzeit gefreuet, wenn es der Seeligſt-Verſtor

benen in Jhrem Leben iſt wohlgegangen; weil ſie nun
Jhres ewigen Wohlſeyns gewiß verſichert ſeyn: So wol
len ſie dieſen in der That ſehr herrlichen, menſchlichen Augen
aber hochſt-betrubten und bittern Wechſel, mit Betrachtung
Jhrer ietzigen vollkommenen Gluckſeligkeit verſuſſen.

Indeſſen erinnere ich mich meiner Pflicht, und ſage
Jhnen im Nahmen der Hochbetrübten Herren Soh
ne und Frau Tochter ergebenſten Danck vor die ſon
derbare Affection und Liebe, daß Sie dieſes Trauer und Lei
chen-Begangniß mit Jhrer angenehmen Gegenwart zuun
ſerm beſondern Troſt haben beehren wollen.

Wir verſichern gleichfals alle Dienſtwilligkeit bey al
len vorkommenden (GOtt gebe erfreulichen) Fallen, ieder—
zeit zu bezeugen. Anbey bitten wir aber, Sie wollen fer

ner der Seeligſt-Verſtorbenen die Ehre thun, un
ſelbige nach Stegelitz begleiten.
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nder war es nicht, wenn ſtatt der

meinem Feder-Kiel ein ſchwartzer

TChranen-Baqch,
oſſer Traurigkeit, mit Madſt anitzo

rinnte;Ja wennaus meinem Mund nichts aieng als Klagund Achl
Denn ein recht herber Schmnertz,
Beklemmt meinſchwaqches Hertz!

Weil Die, die einem Kind zu aller Zeit und Stunden,
In dieſem Jammerthal, nechſt GOtt am liebſten und,

Jm Sarge ſind verdeckt. Dies machet Schmertz und Wunden,

Dies wircket ſolches Leid, desgleichen man nicht findt:
Wenn die der Tod geſchwind

Wegreißt, dit Eltern ſind.

oct.Mein lieber Vater gieng vorkurtzen aus dem Leben,
Aus dieſer Zeitlichkeit in ſene Ewigkeit;

Nun folgt die Groß  Mammig, die ſollte mir noch geben
Vergnugen, Hulffe, Raht und Troſt in meinem Leid,

Die eitt auch aus der Welt
Jns frohe Himmeis Zelt.

Wenn



Wenn ſolche Falle ſich kurtz auf einander finden:
So wird auch das erweicht, was vor war wie ein Stein,

Alsdenn muß alle Freud und Luſt mit eins verſchwinden,
Dann muß ein kindlich Hertz wohl hochſt betrubet ſeyn,

Wenn dic, die es ergetzt
Sind von dem Tod verletzt.

Wenn Maſt und Steuer bricht, vor groſſer Wuhtder Wellen:
So iſt ein ſolches Schiff in groſſeſter Gefahr;

Dann mag auh ſeine Angſt kein Menſchim Schif verſtellen,
Dann fallt auch dem der Muth, der ſonſt heroiſch war:

Weil er in ſolcher Noht
Vor Augen ſieht den Tod.

Er ſchauet gantz erſtarrt die aufgethurnten Wellen,
Wie ſie mit ſtarckem Laun das Sqfifflein fallen an,Lꝗ

Als wolten ſie mit eins Schiff Guth und Menſchen fallen,
Wie dies ein ſolcher Feind, den niemand wehren kan,

Der o lang ſturmt mit Macht
Bis alles bricht und kraqht.

Jn eben ſolcher Noht befinden ſich die Kinder,
Die, eh ſie mundig ſind, im Wayſen-Stand gerathn,

Wenn die der Tod wegnimmt, die ſonſten ſind Erfinder
Von ihrem Wohlergehn, und ihren Sathen rathn,

Die ſind durqh ſolchen Tod
Geſetzt in groſſe Noht.

Ihr zeitlihh Wohlergehn will dann zu Grunde gehen,
Jhr Ancker, Maſt und Schiff fahrt nach dem Abgrund zu,

Wenn ſie dieje ngen auf Todten Bahren ſehen,

Die ihnen auf der Welt nechſt GOtt verſchaffet Ruh.

Da dringt denn Reoht urd Pein
Mit Maght zü ihnen ein.

Jn ſolchen Trauer-Stand hin ich nun auch gekommen,

Da mir der blaſſe Tod diejenigen entfuhrt,

Und



Und nach des Hochſten Schluß, die von mir weggenommen,

Die mir mein Gluckes-Shhiff bishero wohl regiert!

Sie ſind zwar nun in Freud:
Hergegen ich im Leid!

Mich deucht ich ſehe ſchon die Unglücks-Wellen blincken,
Wie ſie mit ſtarcker Macht mein Schifflein fallen an,

Weil Maſt und Steuer weg, hebt ſelbes an zu ſincken,
Jch ſehe keinen Port, da ich hinfliechen kan!

Wo iſt nun Hulff und Raht?
Wer hilfft mir mit der Chat?

Jedoch! getroſt mein Geiſt! mein Schiffs-Regentdort oben,

Mein Vater in der Hoh lebt noch und iſt nicht tod!e—

Drum ſey nur ohne Sorg, laß Wind und Wetter toben,
GOttiſt mein SchiffsRegent der hilfft mir in der Noht,

Der nimmt ſich meiner an,
Der alſzeit helffen kan.

Drum laß ich dic in Ruh, die GOtt zu ſich genommen,
Und denck hie in der Zeit an jene Ewigkeit,

Und wie naqh dieſer Zeit ich endlich mog hinkommen,

Dort, wo Si ietzt ſchon ſind in groſſer Herrlithkeit,
Und tracht hier in der Welt
Nur nach des Himmels Zelt. u mni
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Kaum war ein

Kod& verkehrter Tod!
Wie verkehreſt du die Zeiten!

H hſt
und hupffeſt Fruhling und Sommer uber.

Was zur Erneurung der Lebens-Saffte eilete,
das iſt in ſeinem Safft erſticket,

Und durch ſtarcken Sturm mit Blattern, Stamm und Wurtzel

von dir darnieder geſchlagen.

Du haſt eine Wohlgebohrne Frau,
deren Natur im Fruhling neue Krafte gewohnlich gewann,

und deren friſcher LebensSafft
noch mehrere Jahre Fruchte in Jhrer Familie und Chriſtenthum

zu tragen, Luſt hatte,
Gar nahe beym Anfange des Fruhlings

ſchleunig erlegt.

Orecht ſchmertzlicer Falll
von dem Stamme nachſt abſtammender Zweig

nicht ohne Bewegung des Stammes
hart herumnter geriſſen,

So macht ſolcher Riß, daß auch der Stamm umfallt,

und die ubrigen Zweige,
2derzeit gegen dieſen Stammſo ſich ie

re kindlich geneigt,

Wbiß auf die Erde niederbeuget. Onki

—7t



ODnutteidiſcher Tod!
Du gonneſt den wertheſten Kindern,

bey welchen mit den mannlichen Jahren die Liebe recht mannlich und reiff
worden,

weder Liebe, noch Erkantlichkeit, noch Danckbarkeit!
indem du Jhnen raubeſt, woran ſie ſich ergetzen,

und Jhre Liebe fernerhin
beweiſen ſolten.

Doch, o Tod, du biſt nicht zu tadeln, ſondern zu loben.—5

Du haſt die kechte Zeit in acht genommen.

Nachdem die Hoch Wohlgebohrne Frau
Fruhling, Sommer, Herbſt uberlebt,

und nun im kalten inter Jhres Alters ſchwebete,

da kommeſt du und fuhreſt

Sie an den Ort,
wo kein Winter, ſondern nur Sommer.

Da die LebensSaffte vertrocknet
und das Licht ſich allgemahlich ſelber verzehret:

Da erneuerſt du Solche zun twigen Leben
unnd zundeſt ein Licht an,

das nimmer verliſchet.

enMein Freudenreicher Sorgen freyer, wohl bekanter Tod.
Deer Jurſt des Lebens und HErr des Todes
hatte dich Jhr ſelbſt gar wohl bekandt gemacht.

Dann mit dleſen Jhrem Freunde
hatte ſie gelitten, war Sle geſtorben und auferſtanden,

teehe ſie noth geſtorben.
Drui war Leiden bey Jhr Freude,

Verluſt Gewinn  Erniedrigung, Erhohung.

Sterben, das Leben.

Jhr



Jhr ſtiller Wandel auf Erden
und hielt von der Erden Jhre Hummelfarth,

da der unſterbliche Geiſt die ſterbliche Hutte verließ.

LobSpruche
foderten der hochſeeligen Frauen

ſtille Gottesfurcht,
liebreicht Geſchafftigkeit,

Tauben Einfalt, Lammes Folgſamkeit;
aber der Lebenden

Demuth hat ſolche verboten,
doch wird ſie die himmliſche Vergeltung offenbahren.

Diß alles wohlerwogen macht,
daß die von GOtt nicht Verlaſſene Hinterlaſſene

trrauren und nicht trauren,
weinen und nicht weinen,
klagen und nicht klagen:

unmnd daß die,
ſo von Sterblichen die Unſterblichkeit kennen,

diie zZeit mit der ſeeligen Ewigkeit,

die muhſame Unruhe init der ſtilen Ruhe
wgvohl erwegen,

mit Warten eilen nach jener Welt,

und hier mit Tod, Sarg, Grab und Wurmen,
imn der Einſamkeit,

ſich wohl und Chriſtlich

bekandt machen. uul
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Ch Schmertz! ach Jammer-Schmertz! ach uberhaufftes

Schrecken!
Ach Quaal! ach Ungemach! ach banges Hertzeleid!

Soll denn ein neues Weh, o Pietzpfuhl! dich bedecken?
Hat denn des Himmels Macht nur Traur und Fall

bereit?
was der hohe Schluß der Sternen ausſehen,

Zeigt, wie kein Ungeluck, da nicht ein Gluck dabey,
Er laſſet offtermahls das ſtarckſte Sturmen gehen,

Damit nach deſſen Wuth die Ruhe ſchoner ſey.
Es wolten, Pictzpfuhl, dich die Trauer-Nachte plagen,

Drum wagt der Tod ſich erſt an deine Herrſcherin.
Man horte viel in Dir von Dero Tugend ſagen;

Doch ſeine Grauſamkeit reiſt deine Crone hin.
Nun ſpurte man in dir die ausgepreßten Schmertzen,

Du weinteſt bitterlich um dieſer Frommen Tod,
Die Wehmuth ſtieg hervor aus dem geklemmten Hertzen,

Die Thranen zeugeten von deiner innern Noth.
GDtt aber wolte dich in deinen Kummer laben,

Ein theurer Benjamin verſuſte den Verluſt.
Was holde Lieblichkeit, was ſonſten Edle Gaben,

Das legt ſein Schopffer ihm in ſeine zarte Bruſt.
Doch, falſcher Unbeſtand, wie ſtoreſt du die Zeiten!

Die ſtete Wechſels-Art deckt deine Schalckheit auf.
Schenckt gleich des Hochſten Gunſt vor Jammer Frolichkeiten/

So hemmt dein Mondenſchein nur allzubald den Lauff.
Die Sonne hullte ſich aufs neu in ſchwartze Schatten,

aus Grabau wiſeen ließ: Der Bruder liegt erbleicht!

O Schmertzenvolles Wort; hat, den wir lieber hatten
Als einen Jonathan, ſo fruh ſein Ziel erreicht?

Ach Bruder! Vater ach! ſo muſt du von uns gehen?
Doch ja Du giengeſt hin und zogeſt Himmel-an;

Nur Uns, den Deinen, iſt dadurch zu Weh geſchehen,
Dein Grabau achzet noch, das Goſen gleichen kan.

Und da es ſich ſo tien in Boy und Flor verhullet,Atn

Daß es ſich ſelbſten kaum in ſeinem Jammer kennt: So



Nunfallet auch, die ſiihd S m sM
Sag Pietzofuhl! wie iſt dir bey dieſem Fall zu muthe?

Sagt Grabau, Ziegelsdorff, und ſage du Parchau!
Euhh ruhrt des Hochſten Hand, Euch trifft die ſtrenge Ruthe,

Bey Euch erſchuttert ſich, o Hauſer! Grund und Bau.
Kommt, Edlen Sohne, kommt, zuletzt noch Dit zu ſehen,

Von welcher Jhr nechſt GOtt Stand, Ehr und Leben habt.
Denn ehe wir mit Jhr zur Grufft und Erden gehen,

Bedencken wir noch eins, womit Sil hier begabt.
Die Tugend hat ihr Haus an dieſer Seel verlohren,

Die Frommigkeit ihr Bild, die Andacht ihren Blitz,
Die Gottesfurcht den Thron, die Treu was ſie gebohren,

Die Freundlichkeit den Glantz, die Demuth ihren Sitz.

So war Jhr Lebens-Lauff ein Muſter aller Tugend,
Ein Spiegel deſſen Glaß nichts von Verkehrung halt.

Ein Bild, das ſchon die Zeit der zarten Unſchulds Jugend
Als ſchones Eigenthum vor Hertz und Auge ſtellt.

Nun aber muß Jhr Leib zur kalten Erden ſterben,
Diß, Groſſen Sohne, iſt, was Euer Hertz betrubt,

Diß laſet Euch und uns ein thranend Ach! ererben,
Jhr aber zeiget noch, wie hoch Jhr Sit geliebt.

Jch ſeh es falet Jhr die Kindes-Pflicht zu Fuſſen,
Und druckt zum letzten mahl die true Mutter-Hand.

Sie will zu ihrem Troſt die kalten Lippen kuſſen,
Sie giebt zum tieffſten Danck noch dieſes letzte Pfand:

Wir dancken tauſendmahlvor deine doch das weinen

Halt Eurt Zungen auf, und meine Feder an.
Noch tauſend ſiehet man als Zeugen hier erſcheinen,

Zu ruhmen was zuvor die Wohlthats-Hat
Mehr ts auf eine Art find ich mich auch verbunden

LBey dieſem Todes Fall zu zeigen meine Pflicht,
beny dieſen Trauer-StundenDie Pflicht, nach welcher mirAn Wehmuth, Thranen, Schmertz und Leydes nichts gebricht.

Als Prediger muß ich fur andern billich klagen:
Ach! das Exempel geht aus unſern Augen hin,

Das wahre Andacht wieß; ich muß ein mehtes ſagen:
Wo iſt, o GOttes-Haus! nun deine Pflegerin?

Denck ich denn auch an das bey dieſem Fau zurucke,
Was er den Meinigen und mir entzogen hat;

So



So gehen Himmel-an die Kummervollen Blicke,
Jch ſage: Es entfallt uns Gnade, Rath und That.

Doch meine Schuldigkeit will mir noch mehr befchlen
Als andern, derer Hertz beſeufzet den Verluſt.

Als Lehrer ſoll ich noch Jhr ſchones End erzehlen,
Das mir zwar nicht allein, doch allen nicht bewuſt.

Nun dann, Hochſeelige, ſo haſt Du endlich funden,
Was Dein von Seufzen matt und mudes Hertz begehrt:

Nach uberſtandnem Kampff wirſt Du der Ruhe-Stunden,

Nach abgenommner Laſt der Himmels-Luſt gewahrt.
Gleich da das Chriſten-Volck die Faſtnacht angefangen,

und ſich mit Hertz und Geiſt zu Chriſti Leyden neigt,
Biſt Du mit JEſu ſelbſt zur Schedelſtette gangen,

Da Er das Loſe-Geld vor Deint Schuld gezeigt.
Schloß ſich Dein theurer Mund mit dem: Er kan erretten;

So rettet JEſus Dich aus aller Angſt und Pein.
Er, als Dein Goel, kam, Er loſte Deine Ketten,

Er rieff Dir gnadig zu: Heut ſolſt Du bey mir ſeyn.

Haſt Du nun gleich allhier die Faſten halten muſſen,
Da Dtr die freche Welt als Feindin zugeſetzt:

Hat mancher Dornen-Crantz Dein Edles Haupt geriſſen:

So wirſt Du nun dafur in JEſu Schoos ergotzt.
Du fieleſt zwar zuletzt in ſieben MarterWochen,

Und ſangſt die Paßion der hochſten Traurigkeit;
Doch iſt nach aller Noth Dein FreyTag angebrochen,

Ja, ietzo feyreſt Du des Himmels Oſterzeit.
Wir horen leyder! noch der einde Crucifige;n.

Du aber ſtimmeſt dort Dein Haleeluja an,

Uns droht VerfolgungsFurcht; Du horeſt nur vom Siege,
Wohl! wer alſo wie Du die Oſtern feyren kan.



Frauer-C ANTATEX.
Vor der PARENTATION.

ARIA. V. J.
mCh weiß, daß mein Erloſer lebt,

 Er lebt und mir zur Freude,
n Laß ſeyn, daß ich im Leide,

4

VIn Arbeit, Muh und Plage,
Viel Stunden meiner Tage

Bluht doch der Troſt im Hertzen:
Jch weiß, daß mein Erloſer lebt.

Recit.
Hierauf beruht der Grund,
Ver als ein Fels den feſten Glauben tragt,
Zur Hoffnung meiner Seeligkeit.
Dann ich, ich ware ſchlecht getroſt,
Und gar nicht gantz erloſt,
Wann Er nicht war aus eigner Macht erſtanden;
Nun aber iſt der Troſt verhanden,
Und dieſer ſtehet feſt;
Daß auch der letzte Scherff vor mich bezahlet ſey,
Und das Geſetz an mir nichts mehr zu fodern habe.
Denn nunmehr laſt GOtt meinen Burgen aus dem Grabe.

ARIA. V. 2.
GOtt Lob! daß mein Erloſer lebt!
Er lebt, ſo wird ſein Leben

Zugren 5 aghn ſterben,
Die Freude zu ererben,
Die mir im Engel-Orden
Von Jhm vermachet worden,
GOtt Lob! daß mein Erloſer lebt!

AKIA.Nun ich halte mich bereit,
Meines Lebens Sterblickeit

S

S

S

Auf



Auf der Erden abzulegen;
Kommt, ihr Engel, kommt entgegen,
Traget meine Seele hin,
Daß ich bald bey JEſu bin.
Ach! wie hertzlich wunſch ich mir:
War ich heute noch bey dir.

Vor der Predigt.
Tutti Philippiv 23

Jq habe Luſt abzuſcheiden, und bey Chriſto zu ſeyn.

ARIA. V.I.
Mein Erloſer nimm mich hin,

Wir der Hirſch nach Waſſer ſchreyet,
So das matte Hertz erfreuet,

Alſo ſchreyet Hertz und Sinn:
Mein Erloſer nimm mich hin.

V. 2.
Mein Erloſer nimm mich hin.

Nimm mich hin zu dir in Himmel,
Wieil dis ſchnode Welt-Getummel

Niqht vergnuget meinen Sinn,
Mein Erloſer nimm mich hin.

v.J.Mein Erloſer nimm mich hin.
Hertzlich gerne will ich ſterben,
Denn der Tod bringt kein Verderben,

Er iſt vielmehr mein Gewinn,
Mein Erloſer nimm miqch hin.

Choral.
Obgleich ſuß iſt das Leben,

Sterben iſt mein Gewinn.

AMIA.VeebſtenAnder aute Nadßt.

Muß ich gleich ietzt von cuch gehen
Dort ſolt ihr mich wieder ſehen,

Wenn



Wenn der letzte Tag erwagt.
ſKinder?Liebſten greunden gute Naqht.

Tutti.

d a

unſer rechtes Vaterland
Hat des Hochſten Huld dort oben
Seinen Frommen aufgehoben,

6G

Maiv eer Choral.
Ach! ich habe ſchon erblicket

Dieſe groſſe Herrlichkeit,
“48 cuord ich ſchon aeſchm

Mrit ve voMit der guldnen Ehren Crone
Steh ich da vor GOttes Throne,
Schaue ſolche Freude an,
Die kein Ende nehmen kan.

AaIA.Solt ich denn nun traurig ſeyn,

Mund und Hertze jaugßzt vor Freuden,

Daß es nunNadh ſo vielem Creutz und Leiben

Kan in JEſus Sdhooſſe ruhn.

gg 9 ſmrin,
Solt ich denn nun traurig ſeyn,

Neim aq nein.Choral.
Freu dich ſehr, o meine Seele, etc. c. usque

Jn Ewigkeit triumphiren.



In der Kirchen nach der Predigt.
Pſ. 42. V. J.

Wie der Hirſch ſchreyet nach friſchem Waſſer, ſo
ſchreyet meine Seele, GOtt, zu dir.

Ten. Baſſo.Wehe mir, daß ich ſo lange muß ein?cremdling ſeyn in Meſech.
Eswird meiner Seelen bange: meine Seele verlanget und ſehnet
ſich nach dem lebendigen GOTT. Ach! wenn werde ich dahin
kommen, daß ich GOttes Angeſicht ſchaue.

Cum Intermedio.
Freu dih ſehr, o meine Seelt, ſc.

Neachdem Seegen.
Vers J.

Es iſt vollbracht!
Was mir mein GOtt zu leben hat vergonnet,

Die Seel iſt nun bey GOtt, der Leib in dieſer Grufft,
Und wartet, biß die Stimm des Auferweckers rufft.

Jhr Lebenden denckt nach, daß ihr auch ſterben konnet,

Folgt alle nach! folgt alle nach zu guter Nacht.
Es iſt vollbracht!

Vers II.
Es iſt vollbracht!

Was mir mein GOtt zu leiden aurerleget.
Jch trug zwar hier die Laſt des Creutzes in der Zeit,
Doch iſt ſie gar nicht werth der ietzgen Herrlichkeit.

Jhr Leidenden denckt nach, wohl dem, ders Creutz ertraget,

Folgt alle nach, folat alle nach zu guter Nacht.
giſt vollbracht!

Vers III.
Es iſt vollbracht!

Was mir mein GOtt zu glauben aufgegeben.
Sein heilges Wort in wahr, mein Hoffen iſt erfullt,
Und mein Verlangen iſt mit Freud und Wonn geſtillt.

Jhr Glaubigen denckt nach, des Glaubens End iſt Leben.
Folgt alle nach, folgt alle nach zu guter Nacht.

Es iſt vollbracht!

Je—
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	Als Die Hoch-Wohlgebohrne Frau, Frau Dorothea Sophia verwittwete von Wulffen, gebohrne Katten, Des ... Werners von Wulffen ... Frau Wittwe, Nachdem Dieselbe am 26. Febr. des 1721 Jahres im 69 Jahre Jhres Alters, die Zeit mit der seeligen Ewigkeit verwechselt ... Hat den hinterlassenen ... Angehörigen Hierdurch seine schuldige Condolence bezeugen sollen Heinrich Ludewig Götten, Past. in der Neustadt Magdeburg.
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	Unter die bittern Thränen Der Hoch-Adl. Wulffischen Familie über den schmertzlichen doch seeligsten Hintritt Dero im Leben hertzliche-geliebten Mama, Der Weyland Hoch-Wohlgebohrnen Frauen, Frauen Dorothea Sophia verwittweten von Wulffen, ... Als Dieselbe ... am 26. Febr. dieses 1721 Jahres, im 69. Jahre ... entschlaffen, Und ... zu Dero Ruhe gebracht wurden, Wolte seine Wehmuth unterthänig mischen Andreas Jacob Baumgart, Past. Adj. zu Steglitz und Pietzpfuel.
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